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Pfinaiten. 


(Apoſtelgeſchichte 2.) 
Was für ein Frühlingsjaufen 
Geht durd) die alte Welt? 
Des Geiites Ströme braujen 
Serab vom Himmelözelt; 
Gelöſt jind ſchwere Zungen, 
Und Feuerworte fprühn, 

Und wo jie hingedrungen 
Biel fromme Herzen glühn. 


Die Fernen wie die Nah’n, 
Kings auf dem Erdenrunde 
Sie lauſchen jtill der Runde 
Was Gott an uns getan. 
Sn aller Spraden Schalle 
Hörſt du ihr Echo noch, 

Und „die da reden, alle 
Sind Baliläer doch!” 


Ob fie im Kinderfreije 
Und unter Hirten jtehn, 
Ob Könige und Weife 
Sn ihre Schule gehn — 
Wem ıwiıter allen bliebe 
Doch fremd ihr Subelton: 
„Wir jahn die ew'ge Liebe 
In einem Menſchenſohn!“ 


Wohlan, dem Erſtgebornen 

Schließt euch als Brüder an, 

Ihr werdet aus Verlornen 

Zu Auserkornen dann. 

Und zählſt zu den Geringſten 

Auf dieſer Welt du gleich: 

Es weiht der Geiſt der Pfingſten 

Sie dir zum Himmelreich! 
Paul Mehlhorn. 





— Meine Cippen und meine Seele, die Du erlsit 
bajt, jind fröhlich und lobjingen Pir. Di. 71, 25. 


Wir feiern das Pfingitfeft, das Feſt des Heiligen Geijtes. 
® Sehen wir da3 Wort der Loſung als von Gott für den Yeittag uns 
gegeben an, jo erwädit uns daraus die Aufgabe, die Berbin- 


dungslinien zu juchen, die von Pfingjten zu unferer Loſung führen. 


Es flingt aus ihr die lobfingende 
HEerr erlöjt bat. 


le „ die der 


Ateude einer Gee- 
Da mag der Pſalmiſt 


an Rettung aus ſchwerer Lebensgefahr gedacht haben — wir verftehen 
das Wort im Sinne des Neuen Tejtaments von der loblingenden Freu— 
de einer Seele, die jich durch den Heiland erlöjt weiß von allen Sünden, 
vom Tod und von der Gewalt des Teufels durch fein heiliges, teures 
Blut und fein unſchuldiges Leiden und Sterben Diefe iſt aber eine 


Frucht von Pfingſten, ein Werk des Heiligen Geiſtes. Er allein kann 
"yon Glauben in uns wirken. der vertrauensvoll der ergreift 


umd ſich da3 zu eigen macht, was auf Golgatha geichehen it. Er allein 
fann Zeugnis geben unferm Geift und die Gewißheit in unjer Herz 
hineinſprechen, daß wir wirklich erlöfte, begnadigte Kinder Gottes find, 
und kann alfo die Freude in unfern Herzen lebendig machen, aus der 
das Lied gefloſſen ift: „Welch Glück iſt's, erlöft zu fein, HErr, durch 
dein Blut.“ Können wir durch Gottes Gnade diefes Lied fingen, in die- 
ſes Bekenntnis einftimmen, dann wollen wir heute Gott danfen für die 
teuerwerte Gabe jeines Geiftes, der ung zum SHeilande geführt und 
o feit mit Ihm verbunden hat, durch den wir gejalbt find zu Königen 
und Prieitern und als Eigentum Gottes verfiegelt jind, ja, der ums 
das Pfand und Angeld unjeres ewigen Erbes ilt. 
— Gott iſt's aber, der uns befejtigt jamt euch in Chriftum und uns gefalbt 
und verfiegelt und in unfre Herzen das Pfand, den Geift, gegeben hat. 


2. Korinther 1, 21. 22. 





Brüder in Not! 


Information. 

Unfer Hilfskomitee befommt fo 
viele Anfragen, daB wir nicht in 
der Zage find alle Briefe zur Zeit 
zu beantivorten. Man will willen; 

1) ob es ſchon möglich iſt Pa- 
fete an Privatperfonen in Deutic- 
land zu ſchicken. 

2) Ob die Verwandten dort 

s gezwungen find nad Paraguay 
zu gehen, 3) wie es mit dem Ser- 
überbringen hierher ſteht. Wir 
möchten heute vom Komitee aus 

, auf diefem Wege kurz mitteilen: 

1) Ein ſoeben eingelaufenes 
ZTelegram von E in Rem 
York jagt, daß diefe Drganija- 
tion noch immer feine Beltellungen 

für Deutfchland annehmen Tann. 

. Wir werden fofort Nachricht ge- 

| ben, wenn es erjt geht. 

2) Das M.C. C. hat feinen Ver— 
tretern in Europa Inſtruktionen 
gegeben, niemand von unſeren 
Flüchtlingen in Europa zur Ent- 
fheidung für Paraguay zu drän- 
gen, jo lange nicht die Möglichkei- 
ten für Kanada erſchöpft find. Die 
meilten Flüchtlinge haben nahe 
Berwandte in Kanada. 

3) Unjere Regierung bat ihr 
neues Einwanderungsgejeß be— 
kannt gegeben. Es iſt lange nicht 
befriedigend. Aber es iſt ein An— 
fang. Dafür ſind wir dankbar und 


A 


hoffen auf Erweiterung. Sobald 
‚Dttawa die neuen Nominations- 
formen gedrucdt bat, wird Die 
Board in Roſthern weitere 
Schritte befannt geben. 
Der Herr wird auch weiter hel- 
fen. Wir vertrauen Ihm. 
C. 3. Klaſſen. 


Ihr Lieben, ich muß leider das 
Wort „ich“ gebrauchen. „Ach“ 
wie gern ſchrieb ich „wir“, aber 
das kann ich nicht, denn ich bin 
allein unter fremden Leuten. Von 
Anna, Kindern, Mutter und Ge— 
ſchwiſtern weiß ich ſeit dem 10. 
Januar 1945 nichts mehr. Bin 
ſchon 9 Monate bei einem Bauer 
in Deutſchland. Habe die Zeit 
über geſucht, aber bis heute ver— 
gebens. Habe dieſe Tage Hans 
Lepp von Petershagen gefunden. 
Was wir durchgemacht haben, das 
iſt nicht zu beſchreiben. Von Ab— 
ram, Jaſch und Greta mit ihren 
Kindern wiſſen wir ſchon ſeit 5 
Jahren nichts mehr. Geblieben 
waren noch Anna, Lieschen und 
Abram ſeine 3 Kinder, Elſa, 
Sannden,und Gretchen, weiter 

Mutter, Lena, Mariechen mit ih— 
rem Lieschen und Hein. Die wa— 
ren noch zuſammen, als ich von 
ihnen wegmußte. Habe das Su— 
chen noch nicht aufgegeben, wenn 





Kleider⸗enden von 


ganz Kanada! 


2 Sinber-än- Europa -und-Nfien leiden furchtbar unter den. Folgen 


des Krieges. In Zumpen gehüllt, hHungern, 


im Schmuß und Un- 


geziefer berfonmmen, das it das Los vieler, vieler unſchuldigen Kin- 


der. (jieh Bilder). 


Wir fragen nicht; wer am Krieg Schuld war, jondern wir jehen 
die Opfer und es jammert uns ihrer. Wir haben unjere eigene Silfs- 
organijation (M.E.E.), aber wir verjchliegen uns nicht gegen allge- 


meine Sammlumgen. 


Wollen alſo zur Kenntnis nehmen, daß eine Nationale Kleiderfol- 
lefte im ganzen Zande ausgerufen wird, beginnend vom 17. uni. Xo- 
fale Sammel-Depot3 werden am Orte annonciert werden. 


Wollen geben wo-immer wir fönnen und jolange Gott uns diefes 


„Vorecht“ jchenkt, zu allererjt durch) das M.E.C. 


— Ned. 








fie aber in der rufjiichen Bone 
find, dann ijt es Ihlimm, denn da 
find viele ſchon gejtorben und da 
fann ich nicht ſuchen. Vielleicht 
könnt Ihr von dort aus? Sch will 
all das Erlebte nicht bejchreiben. 
Wie ih ſchon erwähnte bin ich in 
Deutihland bei einem Bauern, 
diene als Arbeiter, verdiene Geld, 
um dann weiter zu juchen. Mit 
Kleidern bin ich Jchledht beſtellt, 
wie auch mit Wäſche und Schu— 
ben. Habe alles verloren, nur was 
ih auf dem Leibe habe ijt geblie- 
ben. Aber ih bin noh nit am 
meiiten zu bedauern. Wieviele 
Frauen und Kinder irren herum, 
die jich von den Shrigen verloren 
baben auf der Flucht. Vergeßt die 
Mutter und Geſchwiſter, tie die 
Kinder nicht, wir müflen das 
Möglichite tun, um fie zufinden! 
Nun, genug don und. Wie geht 
es Euch? Ihr könnt Gott danfen, 
daß Shr dort feid. Lebt Ihr noch 
alle? Liebe Eltern, ich hoffe, daß 
auch Sie noch gefund und am Le— 
ben find, trog Ihrem hohen Alter, 
und jo jchreibt mir gleih, wenn 
Ihr meinen Brief erhaltet. Auch 
bon Onkel David, B. Frieſens, 
Abram Driedgerd, 3. Friejens 
und von allen Verivandten und 
Bekannten. -Sier in Deutichland 
iſt nichts los, und auch ſchwer zu 
etwas zu kommen, bejonder3 für 
uns, die wir alles verloren haben. 
Mein Wunſch wäre, wenn ich zu 
Euch Fönnte, wenn e8 möglich 
wäre! Darüber jchreibt mir aud), 
denn bier iſt es ſchwer meiterzu- 
fommen. Will ſchließen und hof— 


fe, daß diefer Brief Euch erreichen 
wird. Einen Brief hab ich den 2. 
März durch) das Note Kreuz ab- 
gefickt, ob Ihr ihn erhalten 
habt? (Nicht erhalten.) Noch eins 
möchte ih Euch allen jchreiben, 
bon all den Molotſchnaern eben 
jehr wenig, viele find nicht mehr 
da, ac könnt ih Euch mündlich 
alles erzählen, e8 war fchredlich! 
Aufiwiederjehen, liebe Eltern um) 
Geſchwiſter! Vergeßt uns richt 
und, wenn Shr fönnt, helft: uns. 
Sn liebe Euer Sohn und Bruder 
Abram. 
Adrefie: Abraham P. Driediger, 
b. Bolfers, Celle itb. Berjenbrüd, 
Bezirf Osnabrück, Britiſch Zone, 
Germany. 
Eingejandt von Rev. Johann 
Abr. Driediger, Bor 42, 
Marguette, Manitoba, Canada. 
Er bittet die Flüchtlinge in Euro- 
pa, wenn jemand bon der Familie 
des Schreiber des obigen Briefes 
etwas weiß, ſolches dann jofort 
an ihn bier nach Canada zu be- 
richten! — Re. 


Lieber Editor! 

Bitte freundlichit diefen Brief, 
den ih vor etlihen Tagen von 
meiner Schmwefter in Deutichland 
erhielt, in der. Rundſchau zu ver- 
öffentlihen? Sm voraus danfend 
zeichnet: A. A. Friefen, 

Elie, Manitoba. 
Der Brief: 
Münden, den 1. April. 
Liebe Geſchwiſter und Mutter da- 
felbft! 
(Fortſetzung auf Seite 4.) 


Nummer 25 


Nachrichten: 


—Br. Wm. Enns, Winkler, 
Manitoba iſt per Luft aus Euro— 
pa zurückgekehrt. Er hat vieles ge- 
jehen und gehört und wird auf 
verſchiedenen Plätzen Berichte ge- 
ben, wohl auch Bilder zeigen. Er 
brachte uns aud) eine Anzahl Li- 
Iten, Adreffen und Anfragen nad) 
Verwandten zu Veröffentlichung, 
welche wir, jobald uns der Raum 
erlaubt alle bringen werden. 

— Die Korrefpondenz bez. der 
Flüchtlinge häuft fich in der Re— 
daktion tatjächlich fo an, daß wir 
ernitlich bitten müſſen, alle Gefu- 
he möglichit furz zu faffen, Iejer- 
lich zu fchreiben, und aus den 
Briefen von dort, Elargejchriebene 
Ausſchriften des allgemein wich— 
tigen, Inhaltes einzufenden. 

— Br. Hermann Neufeld, Edi- 
tor A. D., ift von der Miffiongite- 
tion im Norden nad) Winnipeg 
zurückgekkehrt, wo er nun wieder 
ie, Rejidenz auf 701 Arlington 

at. 
— Br. D. D. Dürkſen von Ar- 
naud jcickte das Rundichau-Lefe- 
geld für feinen Bruder, Franz 
Dürkffen in Paraguay ein. Sol- 
bes ijt ein guter Dienſt an 
Freunde und Verwandte in Süd— 
Amerika, wer macht es noch jo? 

Br. A. Warkentin, Leiter des 
„Mennonite Biblical Seminary” 
in Chicago, Ill. war einer Einla: 
dung nad) Winkler als Feſtredner 
bei der Schlußfeier der Winkler 
Hochſchule gefolgt, Hat dort noch 
Bibelvorträge gehalten und war 
Sonntag, den 2, Juni in Winni- 
peg. Dr. Warfentin iſt der Ver— 
fajjer des Buches „Who 18 imho 
among the Mennonites“, welches 
bon nun an aud bier in der 
Chriſtian Pre Ltd. wird zu haben 
fein. Beachtet bitte weitere An- 
noncen bezüglich dieſes wertvol— 
len Buches. Da wir im Laufe des 
Winters von Bruder Warkentins 
ernftliher Erfranfung und Oper- 
ation gehört hatten, jo war es 
uns eine Freude, ihn wieder rü- 
itig zu jehen und jeine gediegene 
Predigt in der Sidend MB. Kir- 
che zu hören. ’ 

— Bir lefen von den Schul— 
ihlußfeiern in Tabor und Bethel 
College und auch in dem MB: 
Bibel-College in Winnipeg wird 
bom 5, bis zum 9. Juni zum Wb- 
Ihluß des Schuljahres jeden Tag 
etwas vom Bibel-College aus ver- 
anftaltet. 

— Der MB. Sugendionntag 
am 23. Suni in Winnipeg fol 
bormittags in der Südendkirche 
gefeiert werden und nachmittags 
im PBlayhous Auditorium. ALS 
Redner find? Br. W. 9. Unruh, 
Winipeg und Br. Sohn A. Töws 
jr. von Alberta eingeladen. MuBer- 
dem fommen Lieder von Chören 
und Gruppen, auch das Sympho- 
niſche Orcheſter wird vorausiicht- 
lich nachmittags dienen. Bringt 
bitte Eſſen mit, Kaffee u. Mil 
wird in der Südendfirdhe in der 
Mittagspaufe fein. 

— No. 2 des reich ausgeitatteten 
Sournal3 „Mennonite Life” fol 
nächſtens erfcheinen. Es mird 
in North Newton, Kanſas, USW. 
herausgegeben. Brof. Corn. Krahn 
iit der. Redakteur, und wir em- 
pfehlen das mennonitiihe Sour- 
nal hiermit. 

— Bon Dr. Rrahn bringen wir 
auf Seite 2 diefer Nummer den 
eriten Artifel einer Serie von Bei- 

(Fortfegung auf Seite 8) 
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Ein Rückblick. 
(Atlee Beechh Mennonite Central Committee, Akron, Pa. USA.) 


Die Mennonitiihe Gemeinſchaft iſt feit ihrer Entitehung auf das 
phyſiſche und geiftliche Wohl der Menfchheit bedacht geivejen. Dieſes In— 
terejje ijt in der frühen Gejhichte der Mennoniten durch Evangelijati- 
onsſinn und oft aud) durch Hilfsarbeit bewiejen worden. Das Mitteilen 
der irdiichen Güter wurde bei den Chriſten nicht nur al3 eine Bflicht, 
fondern aud) als ein Vorrecht angejehen. E3 war des Chrijten Pflicht, 
die Lehren unjeres Meiſters zu verkündigen und die Teilnahme, die 
Ehriftus für das geiltlihe und leibliche Wohlergehen aller Menjchen 
bat, in einer praftifchen Weife zu demonjtrieren. Viele Männer und 
Frauen haben ihre Zeit, ihren Dienſt und ihr Hab und Gut für diefe 
Ueberzeugung gegeben. Während der Kriegsjahre des zweiten Welt- 
Trieges fonnte eine begrenzte Anzahl von Arbeitern und Mitteln abge- 
fandt werden, um der großen Not abzubelfen. Jedoch gegenwärtig, nad) 
dem Abjchluffe des Krieges, haben fich die Verhältnijje bedeutend ge- 
befjert, und in den legten Monaten ijt ein dauernder Zuſtrom von Ar- 
beitern und Mitteln zu bemerfen getvejen. 








Unjere Radios und Zeitungen bringen uns die erſchütternde Nach— 
richt, daß innerhalb des nächſten Sahres mehr Menſchen buchſtäblich 
verhungern werden, denn in einem Kriegsjahre geſtorben find oder viel— 
leiht mehr, denn in allen Rriegsjahren zufammen. Es wird im allge- 
meinen angenommen, daß, wenn die Leute diejes Kontinents jenen Mil- 
lionen Berhungernden wirfli helfen wollen. die erjteren werden ge- 
zwungen fein auf daS Wohlleben, an das fie gewohnt find, zu verzich— 
ten. Ein Aufruf dieſer Art ist an die Bewohner der Bereinigten Staaten 
und Kanada’3 gemacht worden. Sollten nicht die Chriſten in diejem 
Beitreben die Führung haben? 


„Gibt jemand jo gebe er einfältig........ Uebt jemand Barmherzigkeit 
fo tue er’3 mit Luft....... Wer aber euch tränft mit einem Becher Waj- 
fer in meinem Namen......... es wird ihm nicht unvergolten bleiben.... 
Wann haben wir dich hungrig gejehen........ Was ihr getan habt einem 
unter diejen meiner geringsten Brüdern, daS habt ihr mir getan.” Die- 
fes jollte unfer Leben _ charafterifieren. Millionen jind leiblich und 
geiltlich gebrochen. Regierungs-Hilfsagenten fönnen in einem gewijjen 
Maſſe die phyfiihe Not Yindern; aber unter diefen gebrochenen Men- 
fen neue Hoffnung, neues Zeben zu erwecken, fann einzig und allein 
durch ein chriſtliches Hilfsprogramm getan werden, das von dritli- 
cher Liebe volljtändig motiviert und durchdrungen ijt. Diefes gilt für 
ſolche die geben, die befördern und die es austeilen werden. Der Chriit 
kann diefem Notjchrei feiner Mitmenjchen nicht ein taubes Ohr zumen- 
den. Gott läßt uns irgendwie nicht zur Ruhe fommen, und von innen 
heraus fühlen wir den Ruf zur Tat. „Wenn aber jemand diefer Welt 
Güter hat und fieht feinen Bruder darben und fchließt fein Herz vor 
ihm zu — — wie bleibt die Liebe Gottes in ihm?” 


Das Hilfsbeitreben ift von den Mennoniten-Gemeinden Kana- 
da’3 und der Bereinigten Staaaten im verflofienen Sahre großzügig 
unterſtützt worden. Es iſt in der Tat danfenswert, wenn man beobad)- 
tet, wie unfer himmliſcher Vater die Herzen von Männern und Frau- 
en rührt, daß ſie jo willig fich felber und von ihrem Vermögen geben. 
Während der Zeit vom Sanuar, 1945 bis zum März, 1946, einjchlie- 
Bend, wurden Verjchiffungen von 362 Tonnen Kleider im Werte von 
$518,935.92 ins Ausland gejandt. Innerhalb einer Zeitperiode von 
April, 1945 bis März, 1946, einſchließend, 3,234 Tonnen Eßwaren⸗ 
ladungen im Werte von $593,109.39 find zu den notdürftigen Län- 
dern gejandt worden. Das Efjen und die leider wurden nad) Negyp- 
ten, England, Frankreich, Holland, Puerto Rico und Paraguay ge- 
ſchickt. O Tonnen Geräte und Küchengefchirr im Werte von $18,708. 
find nad) Holland und Frankreich abgegangen. Diefes ergibt ein Total 
bon 3,507 Tonnen von Nahrungsmitteln und Kleidern die die Kirchen 
Kanada’3 und der Vereinigten Saaten abgejandt haben. 


Einjhließend in die oben erwähnte Zahl befindet ſich unſere Sen- 
dung für Deutjchland. Diefe beitand aus 5,600 Saf Mehl, 4,700 
Fleiſchbüchſen, 480 Büchfen evaporierter Milh und 601 Ballen mit 
Kleidungzftüden, in Total 422 Tonnen. Diejes war unſer Anteil und 
dem Gefamtteil von 2,000 Tonnen per Monat, die jet all den 
privaten Relief-Agenten erlaubt find, nad) Deutſchland zu jenden. Dem 
MEE ijt ein Anteil von 300 Tonnen für jeden der drei folgenden Mo- 
nate bewilligt worden. Da wir für fonfervierte Waren $23 per Tonne, 
für Mehl $16 und für Kleider $92 per Tonne Ozeanfracht zahlen müſ— 
fen, läuft diefer Zweig in eine bedeutende Summe. Die Ogeanfradht 
der Verſchiffung für Holland und Frankreich wurde von den Hilfsagen- 
ten des Landes oder deren Regierung gezahlt. Dieſes gilt aber nicht für 
Deutihland, und daher werden die Ausgaben von dem MEE ge- 
tragen, damit in diejes notdürftige Gebiet Sachen gejandt werden kön— 
nen. Manche Gruppen mögen den Wunſch haben, ihre Gaben zu dem 
Beitimmungsort zu bringen und für die Dgeanfracht ſelbſt zu zahlen. 
Neben den obenerwähnten Saden find etwa 15,000 Deden erhalten 
und nad) dem Dedenzentrum in Mfron befördert worden um verſchifft 
zu werden. Deutjche Bibeln und Gefangbücher werden auch zum Ber- 
fenden fertiggemadt. 


Bevor die Verſchiffung jedoch vonitatten gehen kann, muß eine 
bedeutende Menge von Kontorarbeit unternommen werden. Dies 
Ichließt folgendes ein: „ſubſidy clearance” gewiſſer Gegenftände, Er- 
portvollmacht und Raum für Verfhiffung muß erhalten werden und 
die Einwilligung mehrerer Regierungsbeamten, die den Erport und 
die Arbeit der Reliefagenten fontrollieren. Zudem ift eine Menge Ar- 
beit mit dem Fertigmachen verbunden, um das Eſſen und die Aleider 
zu verſenden. Wenn die Eßwaren in Gläfer konſerviert find, muß je: 
des Gefäß einzeln mit Wellpapier verpadt werden. Jedes dieſer Gläſer 
wird in eine gewöhnliche Papſchachtel verpadt. Diefe Papſchachteln 
wiederum werden in Exportſchachteln gepadt, welche geleimt und mit 
Stahlriemen umſchnürt find. Jede Schachtel muß auf eine bejtimmte 
Weile markiert werden. Die Kleidungsſtücke müſſen fortiert, embal- 
liert und marfiert werden. Mlle Gegenstände werden mit den Worten 
„sn Sefu Namen“ verfeheır. 


(Fortjekung folgt.) 


Mennonitiſche Rundſchau 


Folget ihrem 
Glauben nach. 

(Brof. Corn. Krahn, Th. D.) 
Bereitet Dem Herrn Den Weg 
(Matth. 3, 3) 

Sn unjerer fomplizierten Welt 
wird mehr und mehr alles nad) 
Plänen getan. Schon al3 Schüler 
gewöhnen wir uns an einen 
Stundenplan. Später maden wir 
Pläne für unjer Zeben, Yarmer, 
Gejhäftsmann und Lehrer arbei- 
ten nad) Plänen. Was im Kleinen 
der Fall ijt trifft auch im Großen 
zu. Bejonders der Krieg hat uns 
gelehrt, da mir es überall mit 
einem Planen zu tun haben. Man 
braucht nicht im Rußland zu leben, 
um zu erfahren, daß unjer Wirt- 
Ichaftsleben nah Plänen ausge- 
arbeitet ift. 

Der größte Zeichner von Plä— 
nen und Baumeijter iſt unjer 
Herr im Himmel. Er hat die Welt 
nah einem Plan erichaffen und 
nach dem Sündenfall wurde plan- 
mäßig eine Erlöfung ermöglidt. 
Wir nennen es den Heilsplan 
Gottes. Wenn wir als ſchwache 
und fündige Menjchen in unfe- 
rem Xeben bejtrebt find, nad) ge- 
willen Plänen zu arbeiten, wie 
viel mehr muß das bei dent 
Schöpfer und Erhalter alles Xe- 
bens der Fall fein. 

Da aber die Zeit erfüllet ward. 
(Sal, 4,4) 

Das größte Ereignis in der 
menſchlichen Geſchichte war die 
Geburt, das Leben, Sterben und 
Auferjtehen des Herrn. Sohan- 
nes der Täufer war in einem be- 
fonderen Sinne ein Wegbereiter 
des Herrn. Wir können aber auch 
auf amdere Ereignifje aufmerf- 
fam maden. Der himmliſche Wlen 
umfaßt alle Reiche der Welt. Im 
bejonderen halfen die Völfer des 
Mittelländiihen Meeres bei der 
Vorbereitung für das Kommen 
des Herrn. E3 waren die Juden, 
die Griechen und die Römer. 

1. Die Juden. Gott machte das 
Bolt Sörael zur „Krippe des 
Chriſtentums“. In jeiner Mitte 
wurde der Erlöfer geboren und 
dieſes Volk wurde zum Träger 
der Seilsbotſchaft. Aber auch 
ſchon vor der Geburt Chriſti mach— 
te dag Volk Israel des Herrn 
„Steige richtig” und „bereitete 
es den Weg des Herrn“ in der 
Welt. Durch den Untergang als 
Nation wurden Vertreter des 
Volkes Israel in der ganzen Welt 
zerjtreut. Sn einer Welt des Gö— 
tzendienſtes und der Abgötterei 
verfündigten fie den einen wahren 
Sott, von dem Micha jagt: „Es 
it dir gejagt, Menſch, was gut iit 
und wa3 der Herr bon dir fordert, 
nämlih Gottes Wort halten und 
Liebe üben und demütig fein vor 
deinem Gott.” Die Juden ber- 
tiefften den Heiden auch das Sün— 
denbewußtfein ımd die Ermwar- 
tung eines. Erlöfers. Die Heiden 
waren religiös aber ihr religiöfes 
Leben und ihre religöjen Hand- 
lungen hatten wenig mit dem fitt- 
lihen Leben zu tun. Durch das 
Sudentum wurde eine Annähe- 
rung. des religiöjen und ethiichen 
Lebens unter den Heiden borbe- 
reitet. Wir jehen alfo, daß der 
err die Juden in der Zerjtreu- 
ung als Wegbereiter für die Ar- 
beit feiner Apojtel gebrauchte. In 
allen Ländern brauchten die 
Apojtel und Evangeliiten jpäter 
die jüdiihen Anſiedlungen und 
Synagogen al3 Anfnüpfungg — 
und Musgangspunfte. 
2. Die Grieden. Gott gebrauchte 
in feinem Heilsplan auch heidni- 
ihe Völker. Sn der Sprache der 
Griechen iſt uns das Evangelium 
itbermittelt worden, Die Griechen 
hatten einst ein Weltreich, das von 
den Römern erobert wurde. Die 
Römer erfannten die Weberlegen- 
beit der griechiihen Sprade, Rul- 
tur, Literatur, Kunſt und Sitten. 
Sie waren auch noch zur Zeit der 
eriten chriftlichen Sahrhunderte 
hoch in Ehren und im Gebraud. 
Daher wurde uns im griechiichen 
Gefäß der Eöftlihe Inhalt des 
des. Evangeliums waren vielfach 
göttlihen Evangeliums überlie- 
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fert. Die bedeutenditen Träger 
gebildete Griehen (Suftin u. a.). 
Aber auch das tiefe griechiiche 
Denfen umd Sehnen nad) dem 
„Unbefannten Gott” war ein 
Wegbereiter des Herrn. Pbilofo- 
phen wie Sofrates überzeugten 
fogar die Menge von der Leere 
ihres Götterglaubens und weck— 
ten und jtärften die Sehnſucht 
nad Erlöſung. Die Griechen mur- 
den zu Wegbereitern des Evange- 
liums durd ihr Sucden nad) dem 
„unbefannten Gott“ und dadurch 
das fie den Miffionaren ihre 
Sprache gaben, die in den ganzen 
römiſchen Reich verjtanden wurde. 
3. Die Römer. Zur Zeit der Ge- 
burt Jeſu waren die Nömer die 
Herren der damaligen befannten 
zivilifierten Welt. Alle Länder 
waren unter der SHerrihaft von 
Nom vereinigt worden. Ein nie 
dageweſener Verfehr verband alle 
Bölfer. Gepflaiterte Wege und 
Schiffverfehr verbanden alle Län- 
der mit Rom. Heute fann man 
noch hin und ber die „Römerjtra- 
be“, die den Rhein entlang nadı 
England führte, entdeden. Daher 
eilte Paulus nad) Rom, um hier 
das Evangelium zu verfündigen 
und es bon hier aus in alle Welt 
zu bringen. Ein guter Bojtver- 
fehr verband alle Städte und 
Länder. Die Apoftel, Evangeliiten 
und Miflionare madten dabon 
reihlih Gebrauch Das ganze 
Neue Teitament ijt ein Beweiß 
dafiir. Selbjt darin, daß alle Völ— 
fer den römijchen Kaiſer verehren 
und anbeten mußten, mögen die 
Römer zur Annahme de3 Ehri- 
ſtentums beigetragen haben. Die 
Völker wurden ſomit auf die An- 
befung de3 einen und wahren 
Gottes allmählich vorbereitet. 


Das Senfforn. 


Sefus verglih das Wachſtum 
des Reiches Gottes mit dem des 
Senfforns. Unfcheinbar und un- 
bemerft verbreitete ſich der gött- 
lihe Same in d. entlegenen Win— 
feln von Baläjtina. Aber das 
Kommen des Reiches Gottes 
war bon Gott jelbit vorbereitet 
und eingeleitet worden. Wir fahen 
wie Sude, Grieche u. Römer, deren 
Inſchriften iiber dem Kreuz vertre- 
ten waren, zur Musbreitung und 
Verfündigung abfichtlich oder un- 
abjihtlih an diefem großen Werf 
teilnahmen. Groß war der Eifer 
derer, die bon Gott in feinen Dienit 
gerufen wurden. Bon Dorf zu 
Dorf, von Stadt zu Stadt u. von 
Zand zu Land bradten fie den 
göttlichen Samen. Und er gedieh 
überall unter göttlihem Segen. 
1. Das Blut der Märtyrer....Die 
Apoitel zeugten für den Herrn 
mit Wort, Tat und Blut. Ein 
Zeuge für den Serrn, der fein 
Zeugnis mit dem Blut befiegelt 
it ein Märtyrer. Taufende jtar- 
ben in diejer Weife als Fackeln in 
den Gärten Neros, im Kampf mit 
den wilden Tieren im Zirkus und 
unter den Yußtritten eines wilden 
Pöbels. Warum wurden fie fo 
verfolgt? Zuerſt meijtens als Su- 
den, da die Römer anfänglich Fei- 
nen Unterjhied zwiſchen Juden 
und Chrijten machten. Später als 
ſich Gemeinden unter den Grie- 
Ken, Römern und anderen Völ—⸗ 
fern bildeten, famen andere 
Gründe dazu, Sn allen Ländern 
und zu allen Zeiten hat man nad) 
„Sündenböden“ ausgefhaut und 
ſolche auch gefunden. Der Rom- 
munismus betraditet den Kapita— 
lismus als den Urheber alles 
Uebels, während der National- 
Sozialismus im Judentum den 
Stifter des Unheils gefunden zu 
haben glaubte. Und fo Fönnten 
wir fortfahren zu zeigen, wie man 
in allen Gejellichaften und ſelbſt 
in der Familie gern jemand ala 
„Sündenbock“ ftempelt. Eigent- 
lich wurde diefe Methode ſchon 
von Adam und Eva angewandt. 
Sie fand auch zur Zeit der Ent— 
ſtehung des Chriſtenkums An— 
wendung. Wenn es zu viel regne— 
te, beſchuldigte man die Chriſten 
und wenn es zu wenig regnete 
waren wieder die Chriſten ſchuld. 
Warum? Sie waren „Feinde der 
Geſellſchaft“, weil ſie nicht „mit— 


* 





madten”. Und warum ſonderten 
fie ſich ab? Weil fie Bürger einer 
anderen Welt waren. 

2. Der Same der Kirche. Je mehr 
die Chriften verfolgt wurden, 
deito mehr zeugten fie für den 
Herrn und deſto mehr befehrten 
fih zum Herrn. Nach drei Sahr- 
hunderten war da3 SHeidentum 
des morſchen Rom banfrott und 
das Kleine Häuflein von Chriiten 
hatte die „Welt erobert”. Das 
Senflorn war zu einem Baum 
angewachfen und die Vögel de3 
Simmel wohnten in feinem 
Schatten. 

(1jter Artikel einer Serie.) 





Kebensverzeichnis. 


Unfere geliebte Mutter, Helena 
Kröfer-Dyd, geborene Wiens 
mırde am 13. Mäi 1856 in 
Kronſthal, SidkRukland gebo- 
ren. Sm Sabre 1875 trat fie mit 
Abram Kröfer in den Eheitand 
und fam im nächſtem Sabre, 1876 
mit ihrem Ehemann, Eltern und 
Geſchwiſtern ganz mittellos, nad 
Amerifa. Sie famen mit einem 
fleinen Dampfer bei Emerdon 
an und blieben . die erite Zeit, 
während die Männer Land jud- 
ten, in Reinland, wo ſchon Men- 
noniten ‚angefiedelt waren. Sie 
fiedelten in dem Dorfe SHoff- 
nung3feld an wo fie dann den er- 
ften Winter in einer Erdhütte 
wohnten. Bald nahm der Vater 
eine Seimjtätte auf. Später fam, 
die Bahnlinie und auch ein Teil 
de3 Städtchens Winfler auf diefe 
Heimjtätte. Noch jpäter fam die 
erite Mennoniten Brüder Ge— 
meinde-Pirhe von Manitoba auf 
diefe SHeimjtätte, gerade wo um- 
fere Kirche heute fteht. Nachdem 
fie ungefähr 15 Sahre im Dorfe 
gewohnt, zogen fie auf ihre Heim- 
ftätte. Shr Wohnplag mar wo 
jegt Herbert Dyds wohnen. ſchon 
in den erſten Sahren, da fie noch 
in dem Dorfe mohnten, fam der 
alte verftorbene Bruder Heinrich 
Both, der damals in den Staaten 
wohnte, um bier Evangelijations- | 
arbeit zu tun. Durch feine twieder- 
holten jährliden Beſuche wurden 
d. Eltern von ihrem verlornen Zu- 
itand überzeugt ind fanden Je— 
ſum als ihren Erlüfer, Herrn und 
Meiiter, Sie murden dann fpäter 
von Bruder Gerhard Wiebe ge- 
tauft und in die Mennoniten Brü- 
der Gemeinde aufgenommen. Sm 
Sabre 1906, am 11. Suni, mußte 
unſere liebe Mutter ihren Ehe— 
gatten, der nach etlichen Opera— 
tionen und viel Leiden in -jeine 
bejjere Heimat abgerufen wurde, 
abgeben (nat) 31 Sahren). Der 
Herr jchenfte den Eltern in diejer 
Ehe 11 Rinder, wovon 5 im Kin— 
deSalter jtarben. Sm Sahre 1908 
trat fie mit Vater Peter Dyd, 
Blumenften, in den Eheſtand 
und übernahm gleichzeitig die 
Pflichten al Mutter über 10 
weitere Rinder. Sm Sahre 1918 

en fie zur Stadt Winkler und 
en nunmehr in den Ruheftand. 
Sm Sahre 1M2 ging auch Vater 
Dyd, nach ſchwerem Leiden in die 
ewige Ruhe (nah 34 Sahren). 
Nachdem die Kinder alle erwach 
fen waren und Mutter Schwäche 
balber- ihre Arbeit mehr beim 
Siten tun mußte, nahm ihr 
Miſſions Sinn nicht ab. Sie hat 
unermüdlih Tag für Tag für die 
Miſſion und Familie gejtridt. 
Wenn fie von einem Miffions- 
Ausruf nah Haufe kam fing fie 
fofort an für den nächſten Aus— 
ruf zu ſtricken. Sn den letzen 4 
Sahren, da Mutter doch fchon 
recht alt war, nahmen ihre Kräfte 
langfam ab. Shre Sehnſucht nad 
der einigen Heimat wurde immer 
ſtärker Sie hatte eine lange Lifte 
für die fie unermüdlich betete. Sie 
war uns Kinder ein Vorbild in 
ihrem Vertrauen, im Lieben, in 
ihrer Sürbitte umd ihrer Anhäng- 
Tichfeit an ihren Heiland. Gie 
hatte daS beftimmte Ziel, Jeſum 
zu berherrlihen. Sie jagte oft, 
„Wenn ich) Sefum mehr meine 
Liebe zeigen fönnte.” In den letz⸗ 
ten Wochen hat fie weniger Bit- 
ten ausgeſprochen, ſondern ihre 





Mittwoch, den 5. Juni 1946 Aiennsnitijche Rundſchau | Seite 3 


Gebete. waren ein Dank und Lob 
Gottes. Sie lebte im Himmel. 
Sie bejtellte, daß wir nad) ihrem 
Tode fie nicht betrauern jollten, 
jondern uns freuen, daß fie beim 
Herrn Sefu ſei. Ihr heißer 
Wunſch bis zulegt war, daß ihre 
Kinder, Großfinder und Uhr— 
großfinder für den Herrn leben 
möchten. Seid dem 30. April die- 
ſes Sahres hat fie Krankheit und 


Schwäche halber daS Bett nicht 
verlaffeen. Am 18. Mai 7:30 
abends fchlug ihre Erlöfungs- 


ftunde. Sie entichlief janft mit ei- 
nem Ausdruck des tiefen Friedens 
auf ihrem Angeſichte. Sie ilt alt 
geworden 90 Sahre und 5 Tage. 
Bon Bater Kröfer’3 Seite hinter- 
Yaßt fie 5 Rinder, Helena (Frau 
J. B. Dyck) Tina (Frau 9. 9. 
Neufeld, Winnipegh, Abram, 
Peter und Netta. Von Vater 
Dyck's Seite hinterläßt fie 7 Kin— 
der, Anna (Frau G. G. Kornel- 
fen, Steinbach), Jacob, Maria 
(Frau Abram Thieffen, Dalmeny 
Sagf.), Tina (Frau H. H. Pen- 
ner) Aron, Johann und, Agatha 
(Frau Frank Brown). 6 Kinder 
aus der criten und 3 auß der 
zweiten Ehe jind ihr im Tode vor- 
angegangen. Auch hinterläßt ſie 
95 Großkinder und 55 Uhrgrop- 
finder, Eine geſamte Zahl der 
Rinder, Schwieger-Söhne und 
Schwieger-Töcdhter, Großkinder 
und Urgroßkinder 173 Glie— 
der, und viele Verwandte und 
Freunde die ſich zu ihrem Heim— 
gang und ihrem ewigen Glück 
freuen. 
Die Kinder, Winkler Man. 
(Zionsbote, möchte kopieren) 


Vekanntmachung: 


Sonntag, den 9. Juni, findet 
in der Kirche der Erſten Menno- 
nitengemeinde zu Sasfatoon um 
1%, 11 Uhr morgens ein Tauffeit 
ftatt. 

Des Abends ſoll um 7 Uhr 
das heilige Abendmahl gefeiert 
werden. Zur Teilnahme an diefer 
Doppelfeier wird hiermit freund- 
lichſt eingeladen. 

Mit einem herzlichen Pfingit- 
gruß, 

3. J. Thieſſen, Aelteſter. 
P. S. Es ſei noch darauf hinge— 
wieſen, daß wir in Saskatoon die 
ſchnelle Zeit haben. 





Einladung. 
Das Jugend Komitee von 
Manitoba hat beſchloſſen, das 


diesjährige große Sängerfeſt am 
14. Suli im Morden Eisrinf ab- 
zuhalten. Da die Sonntage vorher 
alle bejegt find, hat man ſich für 
diefen Sonntag entichlojjen. Doch 
hofft dag Komitee, daß alle Chöre 
im Süden fich beteiligen werden 
und wir bitten darum. 

Für das Programm iſt folgen- 
de3 vorgejehen: Am Vormittag 
kurze Andacht u. folgende Lieder 
aus dem Neuen Gefangbud vom 
Maſſenchor geiungen, geleitet non 
verſchiedenen Dirigenten. — Ro. 
7, 310, 151, 393, 549. Am Rad 
mittag fingt der Maſſenchor acht 
Rieder, die von Br. K. H. Neufeld 
in Heft Form herausgegeben find. 
Bro Heft 20c. Bitte meldet Euren 
Ehor fogleih an bei Br. Neufeld 
und beitellt die Hefte. 3 Lieder 
wird das Steinbach Blaſorcheſter 
mitjpielen. Wollen arbeiten und 
um Segen beten. 

Herzlich grüßend, 
Das Romitee : 
Paul Schäfer, Vorfitender. 
P. A. Rempel, Schreiber. 


Kirchenfeit in 
Aiverille Manitoba. 


Sonntag, den 19. Mai, fand 
in Riverbille, Manitoba, ein Ein- 
weihungsfeit einer Kirche jtatt, 
vormittags und nadmittags. Die 
Gemeinde am Ort, die jekt eine 
jelbktitändige Gemeinde der Kon— 
ferenz der Mennoniten von Ka— 
nada it, ımd die von den Prebi- 
ger-Brüdern, Jakob J. Klaſſen 
und Johann J. Braun bedient 
wird, hatte fich letzten SHerbft- 


eine vorhandene Kirche an einem 
entlegenen Orte erworben und 
jelbige nad; Niverbille bringen 
laſſen; und darnad; zurecht gebaut 
und verjchönert. 

An dem erwähnten Tage iit 
nun dieje Kirche für gottesdienit- 
liche Zmwede dem dreieinigen Gott 
feierlich geweiht worden. Offiziell 
wurde der MWeiheaft vom Unter- 
zeichneten vollzogen. — Außer 
ihm und den zwei Ortspredigern 
waren noch neun andere Prediger⸗ 
brüder aus acht Gemeinden, aus 
der Nähe und aus der Ferne, zu- 
gegen; jowie eine große Ver— 
fammlung, ebenfall3 von nah und 
fern. — Außer dem Einmeih- 
ungsaft wurden noch vier Predig— 
ten und acht Furze Anſprachen von 
anweſenden Predigern gehalten. 
Vier pafiende Gedichte, acht gut 
eingeübte, paſſende Chorgefänge 
und ein Lied von den Kindern der 
Sonntag3ichule vorgetragen ; ſowie 
bon der Verſammlung mehrere 
Lieder gejungen. 

Es war diejes ein jchönes und 
fegenSreiches Felt, und die Tieben 
Ortsprediger, jowie die Glieder 
der Ortsgemeinde, waren jehr 
olüklih froh und dankbar zu 
Gott, daß fie jekt ihr eigenes, 
ſchönes Kirchenheim haben. Alle 
andern Bejucher freuten ſich mit 
ihnen, dankten Gott mit ihnen, 
und miünjchten Gottes meiteren 
Segen. 

Grüßend: 
Benjamin Eivert. 
MWinnipeg. 


Einladuna zum 
Schulfeit in Gretna- 


Wir laden hiermit alle Eltern 
unferer Schüler und alle Schul- 
freunde herzlich ein, an unjerm 
jährlihen Schulfeft teilzunehmen, 
welches, jo Gott will, Sonnabend, 
den 15. Suni ftattfinden ſoll. 

Der religiofe Teil des Pro- 
grammes beginnt um 10 Uhr 
morgens - und wird mit einer 


Feſtanſprache eingeleitet. Nach— 
mittags findet der literariſche 
Teil ſtatt. 


In der Mittagspauſe, die etwas 
verlängert wird, ſollen von Schü— 
lern angefertigte Sachen durch 
öffentlichen Ausruf verkauft wer— 
den. Der Ertrag, ſo wie auch die 
übliche Kollekte, geht zum Unter— 
halt der Schule. 

Die Gäſte werden gebeten, ih— 
ren Imbiß mitzubringen. Für 
heißes Waſſer wird geſorgt wer— 
den. 

Das Graduationsfeſt ſoll 
Sonntag den 16, Juni, um drei 
Uhr nachmittags jtattfinden. Auch 
hierzu iſt jedermann freundlichit 
eingeladen. 

Beide Feitlichkeiten jollen im 
Zelt abgehalten werden, wenn e3 
das Wetter erlaubt. 

Mit freundlichem Gruß, 
G. H. Peters. 


Ueber Schulbücher 
für Schulen! 


Auf unſere Anfrage bezüglich 
einer Beſtellung von den Büchern 
—Joh. Mayer Deutſche Sprach— 
lehre A Ausgabe, — Deutſche 
Grammatik von Damm u. Nien- 
dorf und Joh. Mayer — Redit- 
fchreibebuch (gr. Ausgabe)— an‘- 
wortet eine Buchhandlung aus 
der Schmeiz, dat diefe Tert-Bü- 
cher für Schulen gänzlich ausver— 
fauft find. — Diejes zur Kennt- 
nisnahme! 

The Winkler Morning Star 

Publiſchers, 

G. J. Reimer. 


Wieder „Vethesda. 


Doch dieſesmal nicht in Ont. 
ſondern Britiſch Columbia. Be— 
kanntlich beſteht unter dieſem Na— 
men ſchon ſeit einer Reihe von 
Jahren ein Geſundheitsverein, 
der in großem Segen arbeitet. 

In den erſten Jahren ſeines 
Beſtehens hatte der Verein mit 
einem Arzte ein Abkommen, wo— 
nach der Arzt nach der Zahl der 
Mitglieder des Vereins für feine 


Arbeit entſchädigt wurde, die er 
an den Mitgliedern tat. 

Später aber wurde diefes dahin 
geändert, daB der Verein mehr 
die Form eines gegenjeitigen 
Unterjtüigungöverein annahm, der 
feinen Mitgliedern gegen Ein: 
zahlung eines jährlichen Beitra- 
ge3 von $30.00 ärztliche Behand- 
lung frei zufichert, bis zu einer 
Höhe von $200.00. 

Dabei hat derBerein mit allen 
Nerzten, die in der Nähe menno- 
nitiſcher Anfiedlungen wohnen, 
ein Abkommen getroffen, laut 
weldem jie ihre Arbeit an den 
Mitgliedern des Bereins mit ei- 
nem reduzierten Breife berechnen. 
Die Aerzte fünnen das zu ihrem 
eigenen Borteil tun, da ſie alle 
Arbeit bar bezahlt erhalten; 
und die Mitglieder des Vereins 
find der Sorge unbezahlter Dok— 
torrecdjnungen enthoben. Die Zahl 
der Aerzte, die unter dieſem Pla— 
ne mit dem Verein fooperieren, 
beläuft jich gegenwärtig auf 12, 
und alle ſprechen ſich jehr wohl- 
mwollend über denjelben aus. 

Der Berein zahlt gegenwärtig 
monatlich etwa $1,400.00 an die 
Aerzte aus für ermwiejenen Dien- 
ite. 

Leider haben no nicht alle 
Siedler die Vorzüge der Mit- 
gliedſchaft in diefem Vereine er- 
faßt, und laſſen ſich von fragli— 
chen Organiſationen gegen Kranf- 
heiten und Unfälle „verſichern,“ 
die es dann zu ihrem Leidwe— 
ſen erfahren müſſen, daß es oft 
„Ausnahmen“ gibt, nach denen 
die Geſellſchaft die Unterſtützung 
verweigert, und der Patient muß 
ſeine Rechnung ſelber bezahlen. 

Andererſeits aber würde der 
Verein Bethesda noch beſſer die— 
nen können, wenn er mehr Mit- 
glieder hätte. Die jährlichen Bei- 
träge fönnten eventuell erniedrigt 
werden, oder die Höhe der zu be- 
zahlenden Rechnungen eriveitert. 
Wir möchten deshalb allen menn. 
Siedlern raten, ſich doch diejem 
Verein anzufchließen. Sn der 
eriten Hälfte des Suni erden 
wieder neue Mitglieder aufge- 
nommen für das nädjite Halb- 
jahr. 

Wie ſchon früher angedeutet, 
hat jich der Verein bemüht, einen 
mennonitifchen Arzt nad; Abbot3- 
ford zu befommen. Diefes iſt nun 
gelungen, und Dr. Bernard 
Barfman hat fich hier niederge- 
laſſen und jeine Dffice an der 
Sauptitraffe, öftlih von d. Bahn, 
eröffnet. Er gedenft nad) dem 20. 
Mai feine Tätigkeit zu beginnen. 
Diejez wird beionders den Leuten 
ton Mbbotsford, Million, Sumas, 
Matsqui und weiter mweftlich jehr 
paſſend jein. 

Anſchließend jei noch bemerft, 
dab der PBerein auch mit dem 
Sojpitalverein des „Blauen Kreu— 
zes” ein Abfommen hat, nad) dem 
jedem Mitglied des Bethesda 
Verein? bei einer Einzahlung 
von $18.00 jährlich für jedes 
Glied der Familie unter 18 Jah— 
ren 30 Tage freie Hofpitalnut- 
niegung zugefichert ift. 

Sn der eriten Hälfte des Mo- 
nat3 Juni werden aud) dieſe 
Beiträge gejammelt und neue 
Mitalieder aufgenommen, und 
diefes iſt auch vom ersten Suli in 
Kraft. Die Bijtrifivertreter kön— 
nen nähere Ausfunft geben. Ber- 
faumt die Gelegenheit nicht. denn 
e3 hat ſchon mancher jeine Lätiig- 
fett und Verſäumen beflagt. 

Mit berzlidem Gruß, im Auf- 
trage de$ Vereins „Bethesda“: 

3. Sanzen, 
R. NR. No. 1, 
Dt. Lehman, B. €. 


Alte Adrefie: — Bor 192, 
Coaldale, Alta. 

Nene: — 277 Hope River, 
Rd. RR2, Chilliwack, B. C., 
J. J. Frieſen. 


Alte Adreſſe: — 129 Harriet St. 
Winnipeg, Man. 
Nene: — Bor 148, 
Steinbach, Man., 
Sacob Joh. Penner. 


Bekanntmachung. 


Alle Korreſpondenz, die der Ge 
meinde zu New-Hamburg gilt, 
bitte an folgende Adreſſe ſchicken: 

Mr. D. Düd, 
New⸗Hamburg, Weber EStr., 
Ontario Kanada. 
Beiten Dank! 
G. Wiebe. 


Kebensverzeichnis der 
Schweiter %.6- Braun, 


(Winkler, Man. Begräbnis Mai 
10. 46.) 

Unfere geliebte Gattin und 
Mutter Lena Braun, geborene 
Rempel, wurde am 8. Dec. 1895 
in Süd-Rußland geboren. Sie 
fam im Sahre 1902 mit ihren 
Eltern zujammen nad) Kanada. 
Schon als 11 jähriges Mädchen 
öffnete jie ihr Herz dem Herrn 
Jeſus und nahm ihn als ihren 
Erlöjer und Meijter an. Sie wur- 
de am 23. Aug. 1911 von Br. 
Sohn Warkentin getauft und in 
die M. B. Gemeinde aufgenom- 
men. Sie hatte jtet3 einen Sinn 
für Miffion. Sie beſuchte und be- 
endigte das Bibeljtudium im 
203 Angelos Bible Snititute. Am 
3. Mai 1925 wurde fie meine 
Lebensgefährtin und übernahm 
gleichzeitig ihre Pflichten als 
Mutter über fünf Kinder, Alma, 
George, Elizabeth, Walter und 
Harry. 

Der Herr ſchenkte uns noch 
zwei Töchter, Suſie Helen und 
Mary Evangeline. Auch wurde 
fie die Pflegemutter von Mlbert 
Dyck, den wir vor zwei Sahren in 
unjerem Heim aufnahmen. Sie 
war mir und den Rindern jtet3 ein 
Vorbild in ihrer treuen Fürbitte 
für die Familie, die Verwandten, 
die Gemeinde, und eine Anzahl 
ihr nahejtehenden Miffionare. 
Neben ihrer Hauptaufgabe als 
Mutter in der Familie war jte 
jtet3 bereit bei anderen Miffionz- 
bejtrebungen fräftig mitzuhelfen. 
Sie hat eine Reihe von Sahren al3 
Leiterin der Sonntagsſchule mit 
Frau Gerhard Braun zujammen 
im Diamond ©. D. gearbeitet. 
Als mir nad) Burmwalde zogen, 
wurde jie dort Leiterin des Näh- 
verein und hat auch in dieſer Ar- 
beit nad) Kräften eine Reihe von 
Sahren gedient. 

Letzten Sonntag, den 5. Mai, 
nachdem wir Vormittag den Got- 
tesdienft bejucht und die ernite 
Botſchaft über den Lebens-Inhalt 
de8 Herrn Sefu gehört, fuhren 
wir. nachmittag zu unjeren Ge— 
ichwijtern, Iſaac Brauns und 
Abends zu ihrer Schweiter Netta, 
Safob S. Wiebe’3. Als wir viel- 
leicht eine halbe Stunde da waren, 
verließen fie alle Kräfte und bald 
war fie ohnmädtig. Der Arzt 
jtellte fejt, daß ihr Herz verjagte. 
Am nächſten Morgen meinte der 
Arzt, e8 fei möglich fie zum Hojpi- 
tal zu bringen. Dort fam fie all- 
mählich wieder zu ſich Sing an 
zu Sprechen, fonnte fich im Bett 
drehen, jchaute freundlih und 
meinte, fie habe feine Schmerzen. 
Dienjtag, ungefähr halb elf Uhr, 
fagte fie, fie habe Schmerzen in 
den Gliedern. Um Halb zmölf 
umarmte fie ihre Tochter Alma, 
die an ihrem Bette ftand und 
fagte: „Sch habe große Schmer- 
zen im Leib.” Als fie das gejagt, 
janf fie zufammen und war eine 
Reihe. Sie iſt alt geworden, 50 
Sahre und 5 Monate, weniger ei- 
nen Tag. Sie hinterläßt ihren 
Gatten und die ſchon genannten 
Kinder, !hre Mutter, Schw. Eliza- 
beth Epp, unter uns als Schw. 
Rempel befannt, zwei Großfinder, 
eine Schwiegertochter, fieben Ge- 
ſchwiſter: Heinrich $. Rempel, 
Maria, Frau Fred Mielke, Eliza— 
beth, Frau SHeimrih Neufeld, 
Sacob Rempel, Tina, Frau David 
Enns, Sara, Frau Soh. R. Wiebe, 
Beter Rempel, Netta, Frau Sacob 
©. Wiebe und einen großen Ber- 
wandten- und Freundesfreis, die 
die Lücke ſchmerzlich empfinden 
und ihr frühes Dahinicheiden be- 
trauern. 

Der Serr gab fie ung, der Herr 


nahm fie. Wir wollen uns in jei- 
nem Weg jhiden, Doch der Tren- 
nungsſchmerz it jchwer. Wir 
trauern aber nicht als ſolche, die 
feine Hoffnung haben. Wir wij- 
fen fie ift beim Herrn. Sie ſchaut 
nun ihren hochgelobten Herrn, den 
fie liebt und dem jie gedient hat. 
Gottlob e3 gibt ein Wiederjehn. 

Der tiefbetriibte Gatte und die 
Kinder. 

(„Zionsbote” möchte fopieren.) 


Aeußere Miſſion. 


Liebe Konferenzgeſchwiſter: 

Wir als Brüder in der Aeuße— 
ren Miffionbehörde haben uns 
während unferen Beratungen in 
der Gegenwart Gottes, des gro- 
Ben Mifjionsherrn, die uns anver- 
trauten Miffionzfelder in den ver- 
ſchiedenen Kontinenten vorge 
führt, Wir haben unfere große 
Berantwortung gegenüber dem 
vielen unjterblihen Seelen der 
Heiden gejehen, und wir wurden 
den Bedürfnijfen der einzelnen 
Selder gegenübergeitelt. Wir 
finden vor allen Dingen viel Ur- 
ſache, unjerm himmliſchen Bater 
bon Herzen zu danken: 

1. Daß er ung die große Arbeit 
anvertraut hat, 

2. Daß unjere Miffionsarbeit 
fi in den letzten Sahren weit 
ausbreiten durfte, und daß der 
Herr heute mehr denn je offene 
Türen zur Arbeit jchenft, 

3. Verpflihtet uns der Um— 
stand zu bejonderem Danf, daß 
wir jchon viele liebe Geſchwiſter 
auf den Miffionsfeldern haben u. 
viele ſich melden, die bereit find, 
fich jenden zu laſſen, 

4. Sind wir froh und dankbar, 
dab der Miffionzfinn in unjeren 
Gemeinden daheim rege ilt; umd 
daß fie die Arbeit durch Gebet und 
willige Gaben bereit find zu un— 
terjtüßen. 

Wenn wir nun weiter d. 5,000, 
000 bis 6,000,000 zählende Be- 
vöfferung unferer Mifftonsfelder 
ins Auge faſſen, dann finden wir, 
daß uns noch viel Gelegenheit ge- 


- geben iſt zu weiterem Wachstum. 


Auf die große Zahl der Heiden, 
für welche wir al3 M. B. Gemein- 
de die Verantwortung in Indian, 
Afrika, Süd Amerika, und auf 
andern Pläten übernommen ha— 
ben, jollten wenigſtens 120 
Miflionsarbeiter im Felde fein 
(gegenwärtig jind 56 im Felde) 
wenn wir erwarten wollen, eini- 
germafjen unferer Mufgaben ge: 
recht zu werden, Dieſes iſt das 
Ziel, daß wir als Miffionsbehör- 
de vor uns jfehen und daß wir 
durch Gottes Gnade unjeren Ge- 
ſchwiſtern zuführen möchten. Und 
zwar wollen wir darauf bedadıt 
jein, die Gegenwart auszufaufen, 
da die offene Türen vor uns find 
und der Herr durch die Zeit des 


wirtſchaftlichen Aufſchwunges den 


Geſchwiſtern die Mittel in die 
Hand legte. 
Die Behörde der Aeußeren 
Miſſion: 
P. R. Lange 
G. B. Hübert 
H. S. Voth 
J. A. Harder 
A. E. Janzen 


Derwandte und 
Freunde geſucht. 

Heirich Neufeld, (13) Ansbach 
Kronenſtraſſe 16, Bayern, 
Deutſchland, Amerikan. Zone 
bittet um die Adreſſen folgender 
Perſonen: Heinrich Neufeld, aus— 
gewandert anno 1902; Jakob 
Wiebe, Peter Sawadſky JIſaak 
Penner, alle ausgewandert anno 
1924; Jakob Penner und Johann 
Kornelius (?) ausgewandert 
anno 1929 aus der Ukraina, 
Efaterinoflamer Goubt. H. Neu— 
felds Brief in ukrainiſch geichrie- 
ben ift in der Rundſchau zu haben. 
— Ned 


J. 9. Wiebe, Morris, Man., 
will willen, wo Franz Prankratz 
ımd Frau Suftina, geborene 

(Fortſetzung auf Seite 7.) * 
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(FZortjegung von Seite 1—4.) 


Lieber Bruder, habe 
mir ſehr werten Brief danfend 
und mit großer Freude erhalten. 
Ehe ich weiterjchreibe, wünſche ich 
Euch die beſte Gejundheit und ein 
gutes Wohlergehen. Berichte Euch 
Ihr Lieben, daß wir den 28. Te- 
bruar Telegramm erhielten, daB 
wir paden jollten. Uhr 4 ging 
der Zug und wir waren alle da. 
Wir wurden noch denjelben Tag 
in einen Transport eingeladen in 
Münden, fuhren los und famen 
bis an das holländiihe Tor, wo 
wir eine ganze Woche lagen und 
man ließ uns nicht durch, bis uns 
der Boden unter den Yüßen 
ſchwankte. Da, befamen wir Nach— 
richt, daß wir wieder zurüd müß— 
ten und jo werden wir von einer 
Stadt in die andere gefahren und 
fommen an fein Ziel. Wir find bei 
400 Mann, Tiegen jekt bier in 
Münden in der Funf-Raferne, 
fait alles Einlager. Bon heute find 
die Arbeitsfähigen alle angeitellt, 
Mika und ih auch. Wir haben un- 
ter und aud einen Geſangchor 
von 40 Mann, die fingen jehr 
gut. Auch einen Prediger haben 
wir. Gottesdienjt halten wir imo 
wir fönnen. Grüßt auch die Ge- 
ſchwiſter von Peters Seite und 
jagt Shnen, daß Kor. Neuftäter 
auch leben, er ijt in der ameri- 
fanifhen Zone und fie mit den 
Kindern in der engliihen. Wir 
haben ihnen beiden die Adreſſe 
zugeſchickt. Haben fünf Kinder, 
ſonſt aber alles verloren, nur das 
nadte Zeben gerettet. Ach, wir 
find des Wandern’3 müde, jehne 
mic; nad) einer ftillen Ede. Man 
fagt und jest, wir jollen die 
Adreſſen angeben, wo wir unfere 
Verwandten haben. Wenn es geht, 
Schreibt uns, aber es ift zu bezwei— 
feln, ob wir noch hier find bis 
ein Brief zurüdfommt. Vor zwei 
Wochen waren wir in Allendorf 
eine Woche, da gefiel es uns fehr, 
wir wurden da freumdlich aufge- 
nommen, auch befuchte uns dort, 
ein Amerifanifher Kaplan (Pre— 
diger) welcher die Mennoniten 


Deinen,- 


dort gut Fennt. Er hatte paar 
hundert fleine Bibeln zum Aus— 
teilen, welches uns jehr freute, 
denn die meijten hatten ihre ſchon 
verloren, jo auch ih. Es ijt heute 
ein wunderſchöner Frühlingätag. 
Schon das dritte Jahr mo Wir 
nicht jaen und auch nicht ernten 
und unjer himmliſcher Vater 
nährt uns doch und führt un nä— 
ber zum Ziel. Wenn nicht hier, 
dann dort, jehen wir uns wieder, 
denn bier jieht uns manchmal 
vieles dunkel. Site hier draußen 
unter den Trümmern der Häu- 
fer und trocdene meine Weberreite 
von Wäſche. Seit herzlich gegrüßt 
und gefüßt von uns beiden. Es 
iit mir fajt unglaublid, daß mei- 
ne Mutter noch leben ſoll. Adh, 
möchte Sie jett ſchon am Leben 
bleiben! Sabe noch auf der alten 
Stelle mal von einem Sohnie Pe— 
ter3 einen Brief befommen, wel— 
cher uns beſuchen wollte aber nicht 
aefommen iſt. Sabe ſehr auf ihn 
geivartet, aber vergeben®. 


Es grüßt nochmal3 alle Ge— 
ſchwiſter von beiden Geiten, Pe— 
ter3 und Martens, Agatha und 
Mita Peters. 

Ihre Adreſſe: 

Agatha Peters, 
München-Friemann, Bavaria, 
Funk Kaſerne, Block 6, 

Amerik. Beſ. Zone, Deutſchland. 


Vekanntmachung. 


Am 19. Juni d. J. beginnend 
um 2 Uhr nachmittags ſoll in der 
Kirhe der Schönfeerr Gemeinde 
in Pigeon Lake, Manitoba die 
jährliche Generalverfjammlung 
der Mitglieder der Starbuder Be- 
erdigungsfafle (Mut. Supp. So— 
ciety) ftattfinden, zwecks Bera- 
tung wichtiger Fragen und Neu- 
wahlen; zu welcher die Mitglieder 
de3 Vereins auch Gäfte freund- 
lichſt eingeladen find und zahlreich 
ericheinen möchten! 


Sn Erwartung: 
Die Verwaltung 


Einladuna. 
Die Schönwiefer Mennoniten- 
gemeinde will ihr diesjähriges 


Zauffeft am Bfingitjonntag um 
3 Uhr nadmittags in der. „Old 
Andrews Chur“, Ede Ellen und 
Elgin Haben. Ein darauffolgen- 
des Abendmahl joll in unjerer 
Kirhe, Ede Ellen und Mlerander 
unterhalten werden. Zu beiden 
Gelegenheiten laden wir herzlich 


ein. 
S. 9. Enns. 


An die Gemeinden 
der Allgemeinen 
Konferenz der 
Mennon. in Kanada. 


Beamspille, den 30. Mai, 1946. 

Wie bereits in den Blättern be- 
fannt gegeben, findet die Konfe- 
renz in diefem Jahr in Vineland, 
Ontario jtatt. Wir laden hiermit 
alle Gemeinden freundlich. zur 
Teilnahme ein. 

Zur Information der Konfe- 
renz-Bejucher teilen wir mit, dab 
die Wrediger-Konferenz; in der 
Kirhe zu Vineland jtattfindet. 
Das Miffionsfeit und die Konfe- 
renz-Sikungen dagegen im Hod- 
ihulAuditorium im Nachbar⸗ 
ſtädtchen Beamsville. 

Gäſte, welche per Bahn oder 
Bus eintreffen, möchten in Vine— 
land abſteigen, von wo aus wir 
ſie abholen werden. 

Sollte jemand ankommen zu 
einer Zeit wo keine Fahrgelegen— 
heiten da ſind, der benutze folgen— 
de Telephone No. 173 J, ſich an— 
zumelden. 

Da man uns mitteilt, daß wir 
auf regen Beſuch zu rechnen ha— 
ben, würden wir es ſehr ſchätzen, 
das die I. Konferenz-Teilnehmer 
ſich beim Emfangkomitee melden 
möchten. Adreſſe: N. Thieſſen, R. 
R. 1, Jordan St., Ont., oder J. 
Rempel, R. R. 1, Beamspille, Ont. 

In Erwartung einer geſegneter 
Konferenzzeit zeichnet grüßend: 





Juni iſt der Monat für Volks— 
zühlung im Weiten Kanada's 


Einmal in fünf Jahren jammelt die Dominion-Regierung im Weiten Kanada's 
Information, welche, wenn wahrheitsgetreu gegeben, viele wichtigen Probleme 
bez. Bevölferung, Landwirtichaft, Wohnungsnot u. a. m. löfen hilft. 


Es holt das Statijtifhe Büro der Dominion ſich diefe Daten von den Einmwoh- 
nern des Landes direkt, denn niemand ſonſt kann die erforderliche Auskunft richtig 
geben. Solde Information jol die Richtlinien in der Dominion-Provinzial- und 
Municipalverwaltung bejtimmen. 


Diejes ift das Jahr der Volkszählung und Juni ift der Monat. Be- 
ſonders wichtig ift es, richtige Daten über die Wohnungsfrage in 
Städten mit mehr als 5000 Bevölkerung zu erlangen. 


Eine Volkszählung in 1946 ift höchit bedeutungspoll, weil fie ein zuverläſſiges 
Bild von Nachkriegs Kanada liefern fol. Es iſt der „Wiederaufbau-Eenjus“ 
Für Sie perfönlich hat es Bedeutung und Sie können helfen, indem Sie alle Fragen 


frei und genau beantworten, wenn der Regierungsbeamte 


in Shrem Heim bor- 


ſpricht. Sie haben nicht die geringite Urfache, Auskunft zu verweigern. Der Beamte 
it durch Schwur zur ftriften Geheimhaltung aller Information verpflichtet und Sie 
dürfen ihm volles Vertrauen fchenfen. Er, ſowohl wie dag Statiftifhe Büro der 
Dominion halten alle einzelnen Daten abſolut Eonfidentiel, und ſolche fönnen nie- 
mals vom Steuerfollefteur oder im Gericht gegen Sie Verwendung finden. 


Das Gefet verpflichtet jedermann, die Fragen zu beantworten, aber e8 iſt meit 
wichtiger, daß alle Zandesbürger freiwillige und zuberläffige Ausfunft Yiefern. 


DEPARTMENT OF 
TRADE AND COMMERCE 


Hon. James A. MacKinnon 
Minister . 





DOMINION BUREAU 
OF STATISTICS 


Herbert Marshall 


Dominion Statistican 





die Binelgnd Verein. Menn. Gem. 
3. Rempel (Kaſſierer). 





Wem achsren 
dieſe Briefe? 


1. An Heinrich Epps, Abraham 
Wilms und David Epps Tiegt in 
der Rımdidau ein Brief aus Ruß— 
land von Ratherina Martin Krü- 
ger, aus der PBerbannung im 
Kaſakſtan, Kuſtanajſkaja Oblaft, 
Semioſernyj Kraj, Kolchos Novyj 
Putj. Bitte ſich zu melden. —Red. 

2. Es iſt ein Brief zu haben, 
der an Mr. P. Abr. Unger adreſ— 
ſiert iſt Der Abſender des Briefes 
iſt Theodor Daniels, Deutichland, 
Amerikaniſche Zone, und Frau 
Peter Unger. Bitte anzufragen 
bei F. P. Kröker, Bor 113, Sev- 
burn, Sask. 

(„Bote” wird gebeten diejes auch 
befannt zu macden) 


Die Miilderuna der 
Immiarationsreaeln 
acitatten Einreije 
von Slüchtlinaen. 


Unter dieſer Ueberſchrift brad)- 
te die Sasfatooner Tageszeitung 
die neuen Einwanderungsregeln, 
laut welchen gegenwärtig Ver— 
wandte in Canada fih um die 
Serüberbringung folgender Kate- 
gorien von Flüchtlingen bemühen 
dürfen: 

a) für Vater oder Mutter, 

b) für unverheiratete Söhne 
oder Töchter im Alter bi3 18 Jah— 
ren, 

c) für unverheiratete 
und Schweitern, 

d) für vermwaiite Neffen oder 
Nichten im Alter bis 16 Sahren. 

Der Immigrationsminiſter 
ſprach die Befürchtung aus, daß 
die Bewegung aus Mangel an 
Schiffen verzögert werden dürfte. 
Diefe Regeln fchränfen jcheinbar 
die Zahl der in Ausficht genom- 
men Einwanderer bedeutend ein. 
Daher mögen viele von uns die 
Regeln mit Enttäufchung  geleien 
haben. Und doch jollten wir danf- 
bar jein, dab die Einwanderung3- 
tür beginnt fich zu öffnen. „Gott 
fit im NRegimente und führet al- 
les wohl!“ Er fann es bewirken, 
daß die Einwanderungsjadhe ſich 
fo entwidelt, daß alle unjre Lie- 
ben mit der Zeit nah Canada 
fommen fönnen. Beten wir für 
unfre Regierung, die auch in die- 
fer Sache jo vielen Umftänden und 
Verhältniſſen Rechnungen tragen 
muß. 

Sn einem Nundfchreibebrief 
baben wir die fanadiihen Ver— 
wandten der Flüchtlinge in Euro- 
pa aufgefordert, die Verzeichniſſe 
der verwandten Flüchtlinge nebit 
Angabe der Namen, Geburt3da- 
ten und Adreſſen an die „Canadian 
Mennonite Board of Koloniza- 
tion” Roſthern. Saskatchewan, 
zu ſenden. Wer den Rundſchreibe— 
brief erhalten möchte, ſollte ſich 
bei der Board melden. Ueber neue 
Entwickelungen in der Einwande— 
rungsſache wird in der Preſſe be— 
richtet werden. 

Brüderlich grüßen, 

J. J. Thießen, Vorſitzender. 
D. P. Enns, Sekretär. 


An die Flüchtlinge 
in Europa. 

Möchten gerne erfahren, ob 
meine Geſchwiſter SHeinrih und 
Maria Doſſo unter den Flücht— 
Iingen in Holland oder ſonſtwo 
in einem Flüchtlings-Lager find. 
Habe von ihrer jüngsten Tochter 
Sufanna Düd (geb. Doſſo) ſchon 
2% Briefe erhalten und habe auch 
beide beantwortet. Ihr letter 
Brief iſt vom 21 März — ge 
fchrieben in Gronau im Lager 3 
Kilometer von der hHolländiichen 
Grenze. 

Auch möchten wir gerne willen, 
ob Johann Beffer von Gnaden- 
feld — Sohn des Herrmann Bek— 
fer — der Bruder meiner Frau 
auch unter den Flüchtlingen iit? 
Haben im „Bote“ gelefen von 
Frau Maria Bergmann — Tod 
ter des Tobias Sanz, Landskrone, 
— jelbige weiß vielleicht etwas 
über den Verbleib des genannten 





Brüder 


Gelder zu verleihen 


auf Häufer, armen, Majchinen. 


Autos und Trud2. 


G. P. riefen 
362 Main St., Winnipeg 





Alte Adrefie: — Bort Dalhoujie, 
Ontario: 

Nene: — Rt. 2, Ste. Catharines. 
Ontario. 

M. Boeje. Sr. 
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Johann Beffer? 

Haben mit großem Intereſſe ge- 
lefen, dat die Rundſchau auch die 
Flüchtlingslager bejucht und des— 
halb möchten wir unferen Ber- 
wandten einen ‚herzlichen Gruß 
und Lebenszeichen durch die Aund- 
hau übermitteln. Auch Frau 
Sujfanna Die (geb. Dofjo) und 
ihre 3 Rinder bon ihrem Onfel 
und Tante Beter und Maria 
Giesbrecht, ausgewandert anno 
1924 von Neukirch, Halbſtädter 
Wolloſt. 

Unſere Adreſſe iſt: 

Mountain Nursery, 

Peter Isbrand Gieſbrecht, 

R. R. 1 Bor 27 Morden, Man., 
Kanada. 


Ob unter den Flüchtlingen in 
Deutjchland oder Dänemarf mei- 
ne Brüder Heinrich und Dapid 
Sanzen jind? Früher gewohnt in 
Roſenthal, Altkolonie, wo unjere 
Eltern geitorben jind, und wir 
al Kinder auseinanderfamen. 
Wenn Ihr da jeid, bitte jchreibt 
uns! DSer wenn da jemand ift, der 
etwas von ihnen weiß, bitte uns 
zu benachrichten! 

Mein älteiter Bruder Heinrich 
9. Sanzen ift verheiratet, feine 
Frau iſt eine geborene Margare- 
te Benner. Sie haben drei Kinder, 
Heinrich, David und Herta. 

Mein Br. David H. Janzen, 
ſoviel ich weiß, iſt allein, Würde 
fehr dankbar fein für eine Nach— 
richt. SH bin Eure jüngſte Schive- 
jter Lena, jett Frau H. Penner. 
Unfere Schweſter Agathe iit ge- 
itorben anno 1940. Unjer Bru- 
der Safob iſt bei den Pflegeeltern. 

Senry 3. Benner, 

1009 Edert Rd. 
Narrow, B. €. 
Ranada. 

Sch danke für die Erlaubnis, 
daß wir durch die Rundſchau we— 
gen unfren Verwandten nachfra— 
gen dürfen. Sch, Anna Ph. Enn3, 
geborene Daniel Peter, bon 
Chutor Ljubimowka Efaterino- 








ßlawer Kreis, möchte eine Nach— 
richt bon meiner Schweiter Helena 





283 Carlton Str., 
Winnipeg, Man. 
. 
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« 






Write for our new 
1946 free catalogue. 





Alittwoch ven 5. Junt 1946 Aiennsnitijche Bundichau Seite 5 


degt !!! 
dran gehen und 
Seneca Wurzel 


ausgraben. Tut es jofort, jolange der Preis noch hoch jteht. Wir 
brauchen jedes Pfund und zahlen für trodene 


K. Dück haben u. von Geſchwiſter 
findern. Wenn niemand von ihnen 
unter den Flüchtlingen ijt, aber 
vielleicht jemand etwas von ihnen 
weiß, dann bitte mir eine Nadı- 
richt zufommen zu Yajjen. 

Den beiten Danf im voraus. 

Sn lIester Zeit haben etliche 
Familien gewohnt nicht weit von 
Keuendorf, im Dorf Bafenbad). 

Meine Adreſſe iſt: 

Anna Enns, 

Bor 219 Indian Head Sask., 

Kanada. 





Sch mödte gerne erfahren, ob 
mein Bruder Klaas Richert von 
Konteniusfeld, Molotſchna, oder 
von ſeinen Kindern jemand in ir— 
gend einen Flüchtlingslager in 


Europa iſt? 

Wenn jemand weiß von ſelbi— 
gen Perſonen, bitte mich zu be— 
nachrichtigen. 

Grüßend: 


Iſaak Richert, 
RR. 1, Bor 35, 
Gretna, Man., Ranada. 





Ich gedenfe die Vereinigte 
Staaten bald zu verlaſſen. Auf 2 
Sohre gehe ich als Reliefarbeiter 
nad) Belgien, Holland u. Deutjch- 
land für „the Brethren Service 
Committee”. Möchte gerne, dab 
fie das in der Rundſchau befannt 
geben, vielleiht Habe ich unter 
den Flüchtlingen Verwandte. Sch 
bin die Tochter von David Dietrich, 
Braun, Elifabethal, mein Bater 
war Windmühlenbefiter im Sü— 
den Rußlands in verjchiedenen 
Dörfern. Meine Mutter, geborene 
Koop, von Konteniusfeld, Brauns, 
Epps und Albrechts, in Charkow 
Daimler Agent, waren unfere 
Verwandten. Dietrih Braun it 
tot, jene Frau, geborene Epp, 
muß noch am Leben fein. Mein 
Mann fommt von Walde, er iſt 
Beter Krüger. Dann ſucht mein 
Schwager, Peter Abram Willms 
bon Bad-Bulatihi, Krim, Ver— 
wandte. Wir zogen 1905 nach 
Sibirien, Omff-Boit, von dort 
nach Slavgorod und von dort 
1920 nach Deutichland, 1923 nad 
der U. ©. 1. 

Unfere Adreſſe: 

Timwille R. D. No. 1, 
Ba.. U. ©. A. 

Peter Abram Willms feine 
Adreffe: 

Lititz, NR. D. No. 2, 
Pa. U. ©. 4. 

Grüßend, Helena B. Krüger. 
Grau Peter Prüger) 


Schicke hiermit 2 Dollar für 
die Rundſchau, aber nicht für mich, 
ſondern für die Menn. Flücht— 
Iinge in Europa, bitte, Vielleicht 
fann mir bon dort jemand über 
folgende Perſonen etwas mittet- 
len? Bernhard Wiens, Einlage. 
( meine Schweſter Xena), Franz 
Pauls und Cornelius Pauls und 
eine Greta Pauls. Sit von denen 
nod) mer am Leben? Beiten Dank 
im boraus für jede Nachricht! 
Mein Vater war Heinrich Pauls. 

Mrs. Katharina” G. Wiebe, 
Loft River, Sasfatchermen, 
Kanada. 


Kann mir jemand Auskunft 
geben über folgende Berfonen? 
Witwe Franz Löwen von Frie— 
densruh und Sohn Franz, Bern- 
hard Penner, Mleranderwohl und 
Heinrich Ketler Mleefeld. 

Danke im Voraus! 

Gerhard Löwen, 

Bor 75, Grünthal, Manitoba, 

Ranada. 


Ob dort jemand ein junges 
Mädchen trifft namens Helene 


| 





Box 15, Yarrow, B.C. 


Achtung! 


Gelegenheit ein gutes Gejchäft zu Fanfen. 
Eine modern ausgeftattete Garage mit Gasoline-Berfauf-Station, 
im Zentrum von arrow, B. €. 
Um nähere Auskunft wende man fich an 


YARROW MOTORS, 


Rempel? Sie ijt von ihrer Mutter 
Frau Abram Rempel, geborene 
Juſtina Zehn, Hochfeld, außeinan- 
der gekommen Weihnachten 1944. 
Ich bitte um ihre Adreſſe, um die 
dann ihre Mutter zuzuſtellen. Im 
voraus dankend, 
Selena Frieſen, 
Tee, Alta., Ranada. 
P. S. Nachricht aus Polen, To- 
run: Ein Prediger Dietrich Tie- 
Ben mit Frau aus Nifolaithal. 
Die Frau Tießen iſt ſchon ganz 
ohne Kräfte, wegen der ſchwachen 
Koſt, Sie beitellen Abram Beft- 
vater zu grüßen. 


Ob irgend jemand bon den 
Flüchtlingen in Europa weiß, wo 
meiner Frau Geſchwiſter geblie- 
ben find? Der Bruder Kohn J. 
Wiebe von der Inſel Chortika, 
ſpäter in Burwalde gewohnt, die 
Schweſter Lena Wiebe, Witwe 
Iſaak Thießen aus KRofenthal. 
Geſchwiſter Peter Kafdorfs, (ge- 
borene Neta Wiebe) ebenfalls von 
der Inſel Chortika, später in 
Laviſow. Geſchwiſter Peter Pauls 
(geborene Anna Wiebe) von Neu— 
Schönwieſe, haben auch in Nieder- 
Chortitz gewohnt. 

Sollte jemand von ihrem Ver- 
bleiben oder von ihren Kindern 
willen, dem bitten wir uns brief- 
lich zu befuchen, danken im Bor- 
aus. 

Unſere Adreſſe ift: 

John J. Andres, 
58 Pearl Street, 
Winnipeg, Manitoba Kanada. 


Möchte gern erfahren, ob von 
den Kindern meiner Brüder Joh. 
und Peter Görz, Schönſee, Mo— 
lotſchna, jemand unter den Flücht⸗ 
Iingen ift. Bruder Sohann war 
Prediger und wurde wohl 1934 
nah Gibirien verbannt. Werden 
un: auch freuen, von andern 
Schönfeern, die vielleiht unter 
den Flüchtlingen find, etwas zu 
hören. Sollten dieje Zeilen Hein- 
rich Gooßen, Poſt Bopfingen, 
Würtemberg, Deutſchland, zu Ge 
ſicht kommen, fo möchte ich hiermil 
ihn und die Seinigen herzlich 
grüßen. 

Meine Adreſſe lautet: H. F. 
Görz, Arden, Manitoba, Kanada. 


Möchte auch gerne ein kleines 
Eckchen in der lieben Rundſchau 
beanſpruchen um Antwort zu ge- 
ben denen, die nad) ung fragen u. 
fuchen, wenn’3 möglich ift, bitte! 
In No. 19 „eingefandt von Mr. 
S. Bergen, Stefenzfied, Man.“ 
ſucht uns ein Peter Klaſſen, Ei- 
chenfeld, No. A Rußland, deſſen 
Frau Aganetha geboren Nikkel, 
Grünfeld, Rußland, gegenwärtig 
wohnhaft in Wiesmoor, Ar. Witt- 
mund Ditfriesland (23) R. Bull, 
13. Engliſche Beſatzungszone. 
Meine Adreſſe: Peter Martens, 
Main Centre, Sask. Bor 4, Ka— 
nada. Meine liebe Frau iſt Lena 
geborene Peters, Nikolaipol, Ruß— 
land, iſt der Aganetha Klaſſen 
rechte Tante; wir leben noch alle 
und würden mit Freuden Nähe— 
res erfahren wollen und Brief— 
wechſel haben. Es ſind noch viel 
meiner Frau Geſchwiſter Kinder 
in Rußland geblieben. 


Martin Bergens Kinder, 
Schönhorſt, Rußland, Bernhard 
Hildebrandts Kinder. Adelsheim 


No. 3., und David Peters Rinder, 
Nikolaipol Ro. 1. Wir Onkels und 
Tanten leben noch alle, Gott jei 
Danf, möchte der Herr doch die 
Türen öffnen. 

Roh eine Bitte: Würde es 
mäglich fein, die liebe Rundſchan 
auf die Adreſſe zu fenden: Wies- 
moor Kr. Wittmund Oftfriesland 
(23) bei R. Bull 13. Englifche 


—— 1 — m 1 mm I mm 1 mm 1 am I mm 1 mu 


Phone Chilliwack 2847 


Erinneruna und 
Einladuna. 


Das Komitee in der Gejanges- 
ſache der kanadiſchen Konferenz 
der M. B. Gemeinden erinnert 
hiermit die Gemeinden an den 
Konferenzbeihluß vom vorigen 
Sahr (Protokoll Seite 107, Pkt. 
„e“) „ihre Dirigenten als Delega- 
ten zur Konferenz zu ſchicken, damit 
die Iofalen Gemeindearbeiter auch 
mit dem Geifte und der Arbeit 
unjerer Konferenz befannt wer— 
den und in Verbindung mit der- 
felben bleiben.” E 

Bir laden hiermit freundlichit 
die Dirigenten, Borfteher und 
Vertreter der Chöre der MB. 
Gemeinden Sonnabend, den 29. 
Juni, abends nad Winkler zur 
Beratung der einihlägigen Fra- 
gen ein, 

Das Komitee. 


— ⸗ er — ne 


Beſatzungszone Peter Klaſſen. Le— 

ge den Betrag dazu bei, im vor— 
aus dankend. 

Peter und L. Martens, 

Main Centre, Box 4, 

Saskatchewan. 





Möchtengerne erfahren, wo un- 
ſere Geſchwiſter ſich aufhalten in 
Deutſchland? Es ſind Frau Ja— 
kob Boſchmann, eine geborene 
Klaſſen, mit ihrer Tochter Katha— 
rina. 

Schwager Peter Thießen (Hein- 
richſon.) Alle mit Familien. Bon 
Sagradowfa. Wir zogen 1929 
von Sagradowka, Steinfeld, weg. 
Könnt uns vielleiht jemand ih- 
ren Aufenthalt jchreiben, oder fie 
benachrichten. 

Den beſten Dank. 

Unſere Adreſſe iſt: 

J. J. Klaſſen, Some Str., 
P. D. Steinbach, Manitoba, 
Kanada. 


Derwandte und 
Freunde geſucht. 


Liebwerte Rundſchau! 

Da ich ſchon viele Jahre die 
mir werte Mennonitiſche Rund— 
ſchau leſe und gegenwärtig mit 
regen Intereſſe dies Blatt ſtudie— 
re, muß ich bemerken, wie ſie mei— 
ne Aufmerkſamkeit herausfordert. 

Will mal dem gegenwärtigen 
Editor meine Anerkennung ob 
dem Aufbaue des Blattes zollen. 
Gott der Herr hat ſchon manches 
Jahr dieje hriftliche Zeitung zir- 
fulieren laſſen, wodurch mander 
erquict, mancher begeiftert wurde. 

Nun Habe ich eine Tiebmwerten 
Bruder ſchon viele Jahre in Ber- 
Iin wohnen. Er wohnte in feinen 
Sünglingsjahren im Süden Ruß— 
lands, im Dorfe Rofenthal, bei 
den Eltern Heinrich Benners. 
Dann ging er nah Deutjchland 
und studierte mehrere Sahre 
Mühlendbau. Kam auch nad 
Kiew., durfte jahrelang nad) be- 
endeter Studienzeit als Ge— 
Ichäftsreifender wirken. 

Wo ihn das Schickſal dann 
binivarf, weiß ih nit. Seine 
Adreſſe ift mir abhanden gefom- 
men. Doc; mögen etliche werte 
Leſer fich des Sacob Penner erin- 
nern. Hat jahrelang in Berlin ge- 
wohnt, beſaß fein eigenes Ge- 
ſchäft in Rolleradifen, Autos und 
verſchiedenen Gerätihaften. Wer 
etwas von ihm meiß, bitte uns zu 


fchreiben. 
B. H. Benner, 
Winkler, Manitoba. 


Frl. Katharina Teichgräf von 
Ziebenau, Siüdrußland, bittet um 
die Adrefje ihres Couſins Sohann 
Heinrich Martens, geboren in 
Rußland, Ukraina, Dorf Sam- 
berg, jpäter nad) Sibirien, Dorf 
Samberg bei der Station Gorfa- 
ja oder Isil-Kulj. gezogen. Sie 
möchte gerne in Verbindung mit 
ihm treten. Ihre gegenwärtige 
Adreſſe ift: 

Katharina Teichgräf, 

Barum über Bevenfen, (20), 
Kr3. Uelzen. Prov. Hanover, 
bei Herrn Sprätz, Deutjchland. 

Serzlihen Danf im voraus. 

Mary Bergen, 
8 DM GStr., Kitchener, 
Ontario, Ranada. 








Seneca Wurzel 


$1.65 bis $1.75 per Pfund 


geliefert in unſer Winnipeg Lagerhaus. 
Schickt vertrauensvoll an die 


AMERICAN HIDE & FUR CO. 


Händler und Grportenre von Hänten, Rohfellen, Pferdehaar, Wolle und 
Seneca Wurzel, 


157 Rupert Ave., 


Winnipeg, Manitoba: 


Negierungs-Wollefortierungsftation No. 33. 





au verkaufen 


23 acres Land mit Haus 16x 32, Stall 20 x24, Hühnerftall 18x 132, 
5 Schelterhäufer 10x12, 2 Küchelftälle 12 x 16. Elektriſche Beleuch⸗ 
tung mit Waſſerleitung. 400 Leghühner, 1000 junge Hühner und Häh— 


ne, 500 junge „PBullets“ und 2 gute Kühe. Preis $7,000 bar. 
Um Näheres wende man fih an 


J. B. FRIESEN, 


Mt. Lehman, 


Mitteilungen von 
Bla Creek, 


Bancouver Island, B. E. 
Selten fommt aus diejer Ede 
etwas in der Rundſchau. Manche 
glauben, wer in den Präries nicht 
mehr zu brauchen ſei, den ſchicke 
man nad) der Inſel. Wenn es kei— 
nen ſchlimmeren Verbannungsort 
gäbe, al3 Blad Ereef, dann wä— 
ren die Berbannten glüdlih zu 
preijen. Wir haben hier eine 
Ihöne M.B. Gemeinde, regelmä- 
Bige Sonntagsſchule und Predigt- 


gottesdienfte und einen jchönen 
Chor, der uns allfonntäglid) 
dient. 


Auh im Materiellen geht es 
un: gut. Die Erdbeeren- und 
Himbeerenernte . ift wieder viel- 
verfpredend. Ein Cooperativ 
forgt für die Vermarktung _ Ser 
Beeren. Auch die Milchwirtſchaft 
ijt jehr lohnend. Smmer mehr In— 
tereffe - gewinnt man für dieſen 
Zweig der Wirtihaft, was zur 
„Folge hat, daß man jehr eifrig ift 
im Land klären. Manchmal möd- 
te man glauben, die Front jei 
nabe und die Kanonen donnern, 
doc) es jind nur die Baumitiimp- 
fe, die gefprengt werden. 

Wir haben hier eine 40 Ader 
Farm mit viel Stümpfen, aber 
auch mit einem jehr ſchönen Gar- 
ten, der und Beeren, Obft und 
Gemüſe in Fülle liefert. 

Da die Rundſchau auh nad 
Europa geht und von vielen Rup- 
land-Flüchtlingen gelefen wird, 
möchte ih hiermit anfragen, ob 
jemand etwas von unfern Ver— 
wandten und Freunden weiß. 
Wir find von Hierfhau, Südruß— 
land im Sabre 1925 nad) Eana- 
da ausgeivandert.. Mein Bater 
war Aelteſter Abram Görz, Or- 
loff, den viele älteren Mennoni- 
ten gefannt haben. Wir ſchauen 
nad) Nachricht aus von folgenden 
Perſonen: Abram Görz, zulett 
in Halbitadt gewohnt, Johana 





R.R. 1, 





Regier und Frau Helena, gebore- 
ne Teichröb, Maria Negier, zu— 
legt gewohnt in Wesjoloje, Frau 
Abram Sudermann, Steinbad), 
Abram Regier, zulegt gewohnt 
bei Karafjan, Krim feine Frau 
Sujanna, geborene Zeichröb. 
Sollte jemand diefe Berfonen ken— 
nen, dann würden wir dankbar 
fein für jede Nachricht. 


Meine Adreſſe: Joh. A. Görz, 
Bor 48, Black Ereef, 3. €. 





Anttalt für Kranke 


Behandlung mit Kräutern und Krän- 
ter-Dampfbädern 


für Lungen-, Ajthmaleidende, Rheu 
matismus⸗, Sciatica-, Nerven-, Nie— 
ren-, Magen-, Blaſen-, Galfenitein- 
und Frauenleiden. 
Für Auswärtige ſind Zimmer 
zu haben. 
LIFE AND NATURE 
Box 18, R.R. 1, Winnipeg, Man. 








Su verkaufen 


% acre Land, Wohnhaus 20 x 30, 
zweiſtöckig, Bement-Neller, „Fur- 
nace”, Badeſtube Tomplet, 


neuer 
eleftriicher Offen. Schönes, gemüt- 
liches Heim an der Kirchenftraße. 


HANS FRIESEN, 
264 Edison Ave. — N. Kildonan. 





Kinstype - Operator 


gejucht, der deutſch und’ eng- 
liſch jegen kann, „Two⸗-thirder“ 
würde eventuell berückſichtigt 
werden. Hoher Lohn. 


Anfragen zu richten an 
Box 20 


THE CHRISTIAN PRESS Lid. 
672. Arlington St., Winnipeg. 


Nahrungsmittel-Barfete 
nach Deutichland 


(in die amerikaniſche Zone nur, 
nicht nach Berlin) 


. Butter 
. Süßer Kakoa 
n3. Gierpulver 
2% Uns. Hühnerpaftete 
8 Pfd. Getrodn, Rindfleiſch 


Alles wird 


14 Una Honig 

1 Pfd. Neis 

12 Unz. Schinken 

2 x 2 Unz. Dogen Sardinen 
8 Unz. Süße Schokolade 

7% Ing. Fett. 


prompt aus den Vereinigten Staaten verfandt. Man 


darf ein Palket wöchenlich ſenden. Bitte zu beachten, daß es nur in 
die amerikaniſche Zone gebt, aber nicht nach Berlin. 


Senden Sie ven Betrag in Cheques oder Money Orders an 


Marshall Ellis Lid. 


138 McGill St., 


Montreal, Que. 
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Kine Mutter 


von Peter EPP urrnnnnnunnnnennen: 


Der Verfaſſer bietet in dieſem Buche ein getreues Bild des mennoni⸗ 
tiſchen Lebens in Rußland, wie es fich in den Erinnerungen eines al- 


ten Mütterchens abjpiegelt. 


Die einzelnen Charaktere dürfen nicht 


als Abbilder bejtimmter, lebender oder verſtorbener Perſonen betracdh- 


tet werden. 


lichen Berfonen ſuchen. —Berf. 


Alfo braucht der Leſer nicht nach Aehnlichkeit mit wirk— 


WEDER 


(Zortjegung). 
5 


In diejer Zeit, als Abram ſchon 
franf, jein Geiſt aber noch nicht 
ummnadtet war, gejhah es, daB 
ih mich verlobte. In unjereni 
Dorfe wohnte ein Kleinwirt mit 
Kamen Heinrich Boſchmann. Er 
itammte aus der Kolonie Mem- 
tie und war bor einigen Sahren 
bergezogen.. Seine rau war ſchon 
damals fränflid. Sie hatte die- 
felbe Krankheit, an der auch mein 
Mütterchen gejtorben ijt. Da jie 
in unjerm Dorf feine VBerwand- 
ten hatten, nahm ji) unſer Müt- 
terchen ihrer an, bejuchte fie oft 
und jtand ihr mit allerlei Rat und 
Tat bei. Sie war oft wochenlang 
bettlägrig, dann bejjerte es ein 
wenig, bis fie mit einmal wieder 
liegen blieb. So fonnte fie ihrem 
Haushalt ſchwer nachkommen. 
Wir halfen ihr jo gut es ging. 
Mütterchen ſtrickte und jtopfte die 
Strümpfe und flidte die leider; 
Tienke und ich buden das Brot, 
beforgten die Wäſche und wenn jie 
franf war, brachten wir ihr das 
Mittag und räumten im Hauſe 
auf. Bald nad; Mütterchens Tode 
ging e8 auch mit Frau Boſchmann 
ftarf bergab, dazu hatten die Kin- 
der die Majern. Da nahmen wir 
die Sungen ganz zu uns. Und es 
herrſchte große Freude in unjerm 
Haufe, daß num noch zwei Finder 
bei uns waren. Felix Kammer- 
mann zwar jchüttelte den Kopf 
und jagte: Seht einer mal das 
Agatchen. Bier gefräßige Gejellen 
am Tiſch und it ihr immer noch 
nicht genug. 

Sch aber lachte bloß und pflegte 
meine franfen Sungen. Es ging 
mir wunderjhön. Sn Boſchmanns 
Haus jah es jet ganz trübe aus. 
Das Dienſtmädchen, das jie hiel- 
ten, konnte die Hausfrau nicht er- 
fegen. Auch die Kranfe bedurfte 
je länger je mehr der Pflege. Ich 
ging jeden Tag hin, juchte durch 
einiges Aufräumen den Zimmern 
ein freundliches Ausſehen zu ge- 
ben und wachte auch nachts oft 
bei ihr. Es war jichtbar, daß jie 
dieſes Mal nit mehr aufitehen 
mürde. Das ganze Dorf ſuchte 
ihr, wie es ja in folden Fällen 
iit, das Sterben in jeder Weije 
erleichtern. Täglich brachte man zu 
ihr von dem Beiten, daS in den 
" Küchen im Dorf bereitet wurde. 
Es war der Zeidenden, die von al- 
lem faum etiwa3 berührte, eine 
Freude und Erleichterung, in den 
legten Stunden noch jo viel Lie- 
beöbeweife zu jehen. So fonnte 
fie ruhig und getrojt in den Tod 
gehen. Wenn die Menſchen jo gut 
zu mir find, werden fie wohl aud) 
meine armen Kindlein nicht im 
Stich laſſen, jagte fie. 

Bald darauf jtarb fie, und als 
da3 Begräbnis vorbei war, da 
fehrte in daS kleine Häuschen der 
öde, düftre Mltag ein. Boſchmann 
holte feine Sungen nad) Haufe 
und führte den Haushalt weiter, 
fo gut es mit jeinem Dienjtmäd- 
hen aing. Sch hatte dort ja ei- 
gentlich nicht3 mehr zu tun, doch 
waren mir die lieben Sungen jo 
ans Herz gewachſen, daß fie mir 
ordentlich fehlten. Sch fehrte oft 
beim Borbeigehen bei ihnen ein 
und bat Boſchmann zumeilen, jie 
für ein Stündchen oder zwei zu 
und mitnehmen zu dürfen. Hier 
wurden fie auch jtet3 von David 
mit großer Freude empfangen, 
der ihnen feine Spieldoje mit all 
ihren Schäten zu Berfügung jtell- 
te. Much bat ih Boſchmann, er 
möchte mir nur ohne weiteres alle 
Rinderfahen zum Ausbeſſern und 
zum Wafchen ſchicken. Er wollte 
da3 zwar nicht, aber ich jagte zu 
den Rindern: Sedesmal, ehe ihr 
zu mir fommt, fucht ihr erft mal 


alle eure Höschen und Hemdchen 
und Jäöckchen, die ihr zerrijjen 
habt, zujammen in ein Bindel- 
Ken und bringt jie mit. So wur— 
de es ihnen allmähli zur Ge— 
wohnheit, und Boſchmann drüdte 


ein Auge zu. Daß von allem 
Schönen, daS wir buden oder 
fochten, immer auch etwas für 


die Jungens abfiel, war ja jelbit- 
verjtändlid). 

Boſchmann kam in jener Zeit 
oft zu Väterchen, bejonders an 
den Abenden, obgleih er bedeu- 
tend jünger war. Ich war in der 
Regel auch) zugegen, doc) ſprachen 
wir nicht viel miteinander. Er tat 
mir jehr leid. Es mußte ihm doc) 
recht einfam in dem ungemütli- 
chen Haufe jein. Auch jah er bald 
ein wenig berwahrloft aus, die 
Kleider nicht gebürjtet, die Ar- 
melränder abgejcheuert. Es fehl- 
ten Knöpfe, der Hemdfragen un- 
ordentlich geglättet und ſchmutzig. 
Sogar an den Sonntagen fehlte 
das reine Tajchentuh, das doch 
fonjt jede Frau ihrem Manne 
Sonntag morgens in die Hojen- 
taſchen ſteckt. Auch) die Spei— 
ſen, die ihm zu Hauſe vorge— 
ſetzt wurden, mußten wohl recht 
mangelhaft ſein, denn die Kinder 
erzählten, ihr Papa ſage oft, das 
ſei überhaupt kein richtiges Eſſen 
mehr, das ſie nad) ihres Mütter— 
chens Tode ejjen müßten. So ver- 
ging ein Jahr. Eine Tages, als 
ich jagen will, und vielleiht wirt 
war, fragte er, ob er nicht etwas 
mit mir ſprechen dürfe. Seine 
Stimme und Hände zitterten und 
es wer mir jehr mwunderlid), dab 
ein großer jtarfer Mann jo ſchüch— 
tern und jchier ängſtlich vor einem 
fleinen Mädchen ftand. Er redete 
mit du zu mir, während id ihn 
mit Sie anredete, da er beinah 
15 Sabre älter war als id). 

Agatchen, begann er. Es it 
vielleicht eine große Torheit, was 
ich jagen will, und vielleicht wirſt 
du mic auslachen oder mir böſe 
fein. Sch kann aber nicht anders. 
Liebes Agatchen, iſt es jehr un- 
ſchicklich von mir, wenn ich, alter 
Mann, dich frage, ob du junges, 
hübſches Mädchen, meine Frau 
werden willit? 


Meine Stiefmutter hatte ſchon 
wiederholt die Bemerkung ge- 
madt, wie nötig Boſchmann eine 
Frau braude und hatte mich da- 
bei hin und wieder prüfend ange- 
ſchaut. Sch war unter diefem Blick 
jedesmal errötet, doch hatten mei- 
ne Gedanken jich nicht weiter ge- 
wagt. Als mid)  Bojhmann nun 
fragte, war ich zunächſt erfchrof- 
fen, wie wohl jedes Mädchen ilt, 
das plötlich vor folder Wendung 
fteht, doch fühlte ich feine Spur 
von dem MWiderjtreben, das ich 
Abram gegenüber gefühlt hatte 
und jah ihm lange wortlos in die 
Augen. Was in dem Nusdrud 
meine Gejichtes lag, weiß id) 
nit, ih jah nur, daß aus feiner 
Saltung, aus jeinem Weſen das 


Demütige und Aengſtliche plötz— 
lich verſchwand und in jeinem 
Antlig eine große Freude auf- 


ftrahlte. 


Alſo ſagſt du nicht nein, rief 
er und faßte meine Hand. Mich 
ergriff etwas ganz Wunderbares, 
eine ſolche Serzensmärme und 
Bereitwilligfeitt und Liebe, daB 
es mich aus ganzer Seele drängte 
ihm augenblidli ja zu? jagen. 
Ich hielt mich zurüd, um erft al- 
les Bäterchen zu erzählen. Ich 
küßte feine Kinder, die ich ja ſchon 
fo Yieb gewonnen hatte, und ging 


nach Saufe. Sch rief Väterchen in 


die Sommerftube und erzählte 
ihm alles. Er fragte mich, ob ih 
euch die ſchweren Pflichten reich- 
lich bedacht habe, die meiner war— 


teten. Als ich das freudig bejah- 
te, jagte er: Run, jo jegne did 
Gott, mein liebes Agathen. Wir 
jagen dann nod) lange nebenein- 
ander, ganz allein. Sch war jo 
froh, ſchier ein bischen übermütig. 
Als er jelber aber traurig blieb, 
ftie ich ihn übermütig mit dem 
Ellebogen an und jagte: Väter— 
en, warum jind Sie garnicht 
froh? 

Kind, jagte er nachdenklich, du 
wirſt es »ielleicht jelber noch mal 
erfahren, daß den Eltern, wenn 
die Rinder daS Haus verlajjen 
und ji) einen eigenen Haushalt 
ichaffen, allerlei, nicht bloß frohe, 
Gedanfen fommen. Werde, mas 
dein liebes Miüttterchen war, mit 
dem ich jo glüdli war. 

Am andern Tag fam Boſch— 
mann zu uns. Als ih ihn auf 
den Sof fommen jah, ging ich ihm 
ins Borhaus entgegen und jagte 
jcherzend: ich jollte vielleiht noch 
eine Woche Bedenfzeit nehmen, 
aber— 

Sa? fragte er freudejtrahlend. 

Sa, jagte ih und wir traten in 
die große Stube zu Bäterden. 
Da Boſchmann in feinem Haufe 
jo notwendig eine weiblihe Sand 
brauchte, wollten wir auch nicht 
lange warten und ſchon nad) drei 
Wochen Hochzeit machen. Meine 
Geſchwiſter waren zuerſt alle et- 
was verwundert. Dann bijt du 
ja eine Mutter mit zwei Rindern, 
jagte David eritaunt. 

Nun, die Jungen müſſen doch 
eine Muter haben. 

Ra ja. 

Alſo, lachte id. 

Gerhard und Abram ſchauten 
mich oft lange an und lachten: 
Sonderbar, eben noch unſer Agat— 
chen, und jetzt, als ſeiſt du mit ei— 
nem mal 15 Jahre älter gewor— 
den. 

Es war ihnen jonderbar, daß 
ich, die ich mit ihnen Kind gewe— 
jen war, nun zu einem Manne 
fommen jollte, von dem jie ein 
jo großer Alterunterjchied trenn- 
te. MS würde ih ihnen dadurch 
fremder. Das hat ſich jpäter alles 
wieder verloren. Mein Mann 
wurde heiter und vergnügt, dab 
wir alle miteinander, vergaßen, 
da er jo viel älter war als id. 
Sleih nah der Hochzeit fiedelte 
ih zu ihm über. Ich war ja jehon 
vorher herzlid froh zu meinem 
Entihluß geweien, doch daß ein 
Menſch durch einen andern jo un- 
bejchreiblich glücklich werden könn— 
te, hatte ich doch nicht gedacht. 
Das Schönſte war, daß ich jetzt 
meinem Herzen, das ſo voll von 
Liebe war, keinen Zwang, wie 
ſonſt meinem Väterchen gegen— 
über, anzutun brauchte. Ich legte 
meine Arme um ſeinen Hals und 
drückte ihn, bis meine ganze 
Sehnſucht geſtillt war. Dann 
wurden ſeine Augen feucht vor 
Glück. 

Aber in dieſe unſere große 
Freude kam auch ein ernſter Ton. 
Es war der Gedanfe an den ar- 
men Abram. Als er von meiner 
Verlobung hörte, erfranfte er 
auf neue, hatte wiederholt An- 
fälle von Tobſucht. Die Krankheit 
verging, auch die ſchweren Anfälle 
hörten auf, aber jein Geiſt mar 
für immer gejtört. Er ſprach bei- 
nah nicht3 mehr und fonnte zu 
feinen Arbeiten mehr verwendet 
werden. Faſt den ganzen Tag 
pflegte er an der Straße zu jte- 
ben. Bon mir redete er nicht. Er 
ichten alle vergejien zu haben, 
nur hin und wieder, wenn er al- 
lein in der Sommerjtube war, 
hörte man ihn laut flagen und 
ichelten. Es war aber fein Sinn 
zu berjtehen. Im übrigen war er 
vollfommen gefund. Seine einzi- 
ge Beihäftigung war das Sam- 
meln von roten Zündhölzchen. Er 
hob fie behutſam mit zwei Fin: 
gern auf, ſteckte fie in die Weiten- 
tafche, um fie fpäter in den Dfen 
oder umter den. Serd zu iwerfen. 
Das iſt Feuer, jagte er, o ihr 
wißt gar nicht, wie dad euer 
brennt. So ging fein Zeben Jahr 
um Sahr und jeßt iſt es wohl ſchon 
ein halbes Sahrhundert ber. 
Wohl veränderte fih fein Ausſe— 
ben, Bart, Haare wurden grau, 
fonit ift er in der ganzen Zeit 


nicht ein einzige Mal krank ge- 
wejen. Um ihn herum jind neue 
Menſchengeſchlechter herangewad)- 
jen. Seine Eltern jind längjt ge- 
jtorben. Sein jüngerer Bruder 
beſitzt die Wirtihaft. Abram lebt 
noch immer in derjelben Som- 
meritube. Täglich geht er an den- 
ſelben Tiſch, um den fi Jahr 
für Sahr eins nad) dem andern 
fleine Rinder jegten, die aber jegt 
ihon alle längſt erwachſen jind. 
Er ſcheint nichts zu ſehen, nichts 
zu berjtehen; er fennt faum die 
Namen derer, die täglih an ihm 
vorbei gehen, um ihn find. Seine 
Angehörigen, die ihn alle Onfel 
Abram nennen, haben fi) an ihn 
gewöhnt, ſehen ihn faum, obwohl 
er jtet3 wohl verjorgt und gepflegt 
wird, denn er iſt einer, auf den 
Gott feine Sand gelegt hat, zum 
Zeichen: der Bergänglichfeit aller 
irdiihen Dinge und zur War- 


nung. 
(Fortſetzung folgt.) 





Nähverein, ein 
$rauendienit in 
der Gemeinde. 


Wir Haben einen Gott, der 
oöttlih und praktiſch ift. Beim 
Bau feines Neiches und der Ge 
meinde erwartet der Herr bon 
feinen - Kindern in erjter Linie 
nicht mehr und nicht weniger, al3 
fie Gaben und Mittel beiten. 
Für außergewöhnliche Dienite, 
wie Miffionare, Prediger u. |. w. 
werden Berfonen von Gott mit 
bejonderen Gaben zu dieſem Zweck 
ausgerüitet. 

Sn der Gemeinde gibt es viele 
Dienjte, die alle von großem Wert 
find; aber eines der größten Yel- 
der eines chriſtlichen Dienjtes 
für die Frauen iſt daS große 
offene Feld der Arbeit im Ge- 
brauch der Nadel. Darf man die- 
ſes behaupien? Beitimmt.Lies 
bitte Jak 2, 14—16., und Hiob 
31, 19. 20. Es wäre unnatürlid 
und jehr unpraftifh, wenn alle 
Frauen in die Heidenmiſſion ge- 
hen würden oder ſich nur mit dem 


Studium der Bibel beichäftigen 
follten und die Umgebung ver- 
nachläßigen. 


Weil der Herr göttlich praktiſch 
iſt, jo gebraucht er die Frauen auf 
der Linie, in der die meijten die 
Gaben bejiten dieſe Arbeit am 
beiten zu verrichten, d. i. Nähen, 
Striden u. a. 

Zur Zeit Sefu Wandel auf die- 
fer Erde, verjuchten die Frauen 
auf verjchiedene Art und Weile 
einen Miffionsdienft dem Hei- 
land zu erweifen und ihm. das Le— 
ben jo angenehm wie nur möglich 
zu machen. Diejes jehen wir bei 
Maria und Martha. Hätten fie 
die ganze Zeit zu feinen Füßen 
gejejfen, er wäre wohl oft hung- 
rid) aus dem Haufe gegangen. 
Wir jehen gerade das Gegenteil, 
denn er fehrte jehr gerne im Hau- 
je dieſer Schweitern ein. 

Nach dem Tode des Herrn fin- 
den wir in der Kirchengeichichte 
die erjte Frau, die zum Bau der 
Gemeinde jehr viel _ beigetragen 
bat, in Ang. 9, 36—42, aufge 
zeichnet. Es iſt die Tabea oder Ta- 
bitha, wo der H. Geiſt zeigt, was 
der Herr aus dem meiblichen Ge- 
ſchlecht bereiten will und fann. 
Daß ihr Dienjt in der Gemeinde 
von Bedeutung war, bemweijt der 
Umftand, dab nad) ihrem To- 
de die Sünger es für wert achte- 
ten und zwei Männer zu Petrus 
ichieten, um ihn zum Begräbnis 
diefer Taden einzuladen, Apg. 9, 
38. 

Tabea bedeutet auf deutſch Ga— 
zelle oder Reh. Eine Gazelle iſt 
nicht nur nad außenhin Tchön, 
fondern fie ift auch grazios und 
flinf. Die äußere Schönheit d. Ta- 
bea fpiegelt nur ihr Inneres wie 
der. Der Herr fann träge Men- 
ſchen jchlecht beim Bau feines 
Reiches gebrauchen, Tabea war 
das Gegenteil. „denn fie tat jehr 
viel Gutes und aab reichlich A- 
mofen“ heißt e3 in Apg. 9, 36 nach 
Menge Weberfekung. 

Sie gab nidt nur Mlmofen, 


fondern fie arbeitete auch, denn 
um bie große Arbeit zu übermäl- 
tigen, muß fie ſehr flinf und flei- 
Big gemejen fein. Sn Apg. 9, 39 
lautet es: ..und traten zu ihm 
(Petrus) alle Witwen, meinten 
und zeigten ihm die Röde und 
Kleider, welche die Tabea made, 
al3 jie noch bei ihnen war. 

Zu der damaligen Zeit gab es 
feine Witwenpenfion und jo wird 
ihre Lage nicht leicht geweſen fein. 
Zabea laßt ſich vom Herrn ge- 
brauden indem fie den armen 
Witwen auf eine praktiſche Weife 
hilft. Daß fie dieje Arbeit allein 
tat, glaube ih faum, es müjfjen 
ihr andere Frauen dabei behilf- 
lich gewejen jein, Es ijt hier nicht 
die Rede von nur etliden Wit— 
wen, jfondern es lautet, alle Wit- - 
wen. Bei diefer Arbeit werden die 
rauen gebetet und vom Herrn 
Sefu fi unterhalten haben und 
fih in geiftlider Hinſicht erbaut, 
denn der Heiland war es ja gera- 
de, der fie zu diefem Werfe an- 
jpornte. Beten und arbeiten geht 
Sand in Hand im Aufbau des 
Keiches Gottes. 

Ich kann nicht umhin, noch auf 
den letten Umſtand bei diefer Be— 
gebenheit aufmerffam zu machen 
und zivar, daß der Herr ihre Ar- 
beit jo hoch geſchätzt hat, daß er in 
feiner großen Gnade fie von den 
Toten auferwedte. Wird fie in 
diefer, ihr von Gott geſchenkten 
Snadenfrift, müßig geweſen fein? 
Was denkſt du Fieber Leſer? 

Sn 2. Moje 35, 25. finden . 
wir wohl den größten Frauenver— 
ein, der je erijtiert hat, aufgezeich- 
net. Dieſe Frauen werden al3 ber- 
ftandige und millige bezeichnet. 
Daß fie im Einflange gearbeitet 
haben, beweift der Umitand, 
daß fie nicht alle gleichfarbiges 
Garn jpannen und mebten, ſon— 
dern das jedes Stück gemeäten 
Stoffes -jo angeivandt werden 
fonnte, wie der Herr borgejcrte- 
ben hatte. Wieviel Frauen zu die- 
fem Verein gehört haben mögen, 
weiß ich nicht; aber e8 müſſen 
fehr viel gewejen fein, denn jie 
brachten zu viel für den Bau der 
Stiftshütte nach 2. Moje 36, 5 

Jetzt möchte ich auf die Nähver— 
eine, wie wir fie in der Gegen- 
wart in den Gemeinden finden, 
fommen. 

Sie machen mit der Arbeit, die 
Tabea angefangen hatte, Fortfe- 
gung. Sie tuen den Dienst mit der 
Nadel, indem jie Stepp- und Flik— 
ferdefen nähen. Dazu midmen 
fie durchſchnittlich von 3 bis A 
Stunden wöchentlich, fo das noch 
fehr viel Zeit übrig bleibt, um 
fi in das Wort Gottes zu ver- 
tiefen. Die meijte Zeit, während 
fie arbeiten, wird ein chrijtliches, 
belehrendes Buch vorgelefen, was 
auch zur Erbauung dient. Wenn 
fi) dann eine Gelegenheit bietet, 
dann werden Miflionarinnen ein- 
geladen, die aus ihrer Arbeit 
Mitteilungen machen. Das dieje 
Mitteilungen gut aufgenommen 
und beberzigt werden, merfe ich 
fehr gut an meiner lieben Frau. 

Sch freue mic jedesmal herz- 
lich, wenn ic) dann und wann die 
Gelegenheit Habe, dieje Schwe— 
itern im Rellerraum unjerer Rir- 
che jo emſig bei der Arbeit anzu- 
treffen. Shre Geduld und Aus— 
dauer, wie jie jo emfig die ber- 
ichiedenften Verzierungen jteppen, 
ift zu bewundern. Wer Gelegen- 
heit hat, jollte nicht unterlaſſen 
auc die kunſtvoll zufammengeje- 
sten Flickerdecken zu betraditen. 

Wenn dann diefe Sachen feriig 
find und veriteigert werden, ge- 
braucht der Serr diefes praftilche 
Mittel, um die Dollar bei den 
Männern und bei den Schtweitern 
zu Iodern. Die Hauptſache dabei 
ilt, daß man dem Herrn gehorjam 
ift und handelt, wie der Herr e3 
haben will. Der Segen wird nicht 
außbleiben. 

Zum Schluß möchte ich den 
Schweſtern zurufen: „Arbeitet im 
Geiſte der Tabea und der Herr 
wird Euch weiter jegnen.“ 

J. A. Kutz. 
Kitchener, Ont. 


* 
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(Fortſetzung von Geite 3.) 
Rempel, jich hier in Ranada be- 
finden? Wiebe hat einen Brief 
für Banfrag. — Red. 


Geſucht wird Jakob H. Peters, 
geboren in Liebenau, Sid-Ruß- 
Yand, von Gerhard J. Neufeld, 
Niendorf, Dit-See Strand. Allee, 
St. Sohann, Deutichland. 

Meine Schwägerin Selena 
riefen, Deutichland, Hat mir 
Dies Geſuch zugeſchickt. 

Grüßend: 

Arnaud, Bor 30, Manitoba. 


Frl. Charlotte Ziems, Celle, 
Kr. Hanover Deutſchland, ſucht 
Peter Klaſſen, Frau Margarete, 
geht ſehr lahm, haben einen Sohn 
Willy, ſtammend aus dem Don— 
bas. Dann noch Herrn Petrus, 
war Lehrer in Ekamepuswka 
Seine Frau Anna, gebor. Reimer. 

Mit Gruß, M. Vogt 
Bethania R. R. 1 Wpa. 


Frl. Anna Thießen, etwa 22 
Sahre alt, iſt gegenwärtig allein 
von ihrer Familie in Deutichland, 
und weiß nicht wo ihre Eltern und 
Geſchwiſter find, oder ob fie am 
Reben find. 

Shre Eltern waren: 

Johann und Selena (geborene 
Regehr) Thießen, früher LandS- 
fron, Molotſchna. Anna ſucht ih— 
re Verwandten in Kanada oder 
Amerika: Saceb und Eliſabeth 
(geb. Regehr) Klaſſen und deren 
Tochter Sara. Sie hat noch ande- 
re Verwandte, deren Namen fie 
nit weiß. 
Bitte ſchickt eure Adreſſe zur Be— 
förderung an. 
Mrs. Marie H. Wiens, 
9213 leventh Street, 
Reedley, California. 





Todesnachricht. 


Sames Richard Peters, unjer 
Tieber Sohn und Bruder, wurde 
geboren am 17. Okt 1929 auf 
unferer Farm 5 Meilen nord von 
Winkler. Er ivar ein fehr heiteres, 
Tiebevolfe8 und gehorfames Kind. 
Er bejuhte die Diſtriktſchule 
etwas über 4 Sabre, und war ein 
fleißiger Schüler. Sm Serbite 
des Sahres 1941 fühlte er oft 
fehr müde und hatte viel Kopf- 
ichmerzen. Wir fuhren zum Arzt, 
welcher feine Krankheit als Waſ⸗ 
ſerſucht feititellte. und er mußte 
gleich zu Bett. Anfänglich beſſerte 
e3 jehr, doch nach einer Erfältung 
verfchlimmerte fi} wieder fein 
Zuitand, und hütete ein ganzes 
Schr jein Bett. Im nächſten 
Serbit wurde er ſchwer Franf, 
wurde aber jo viel befjer, daß er 
das Bett verlaffen durfte. Nach 
dieſem ift er oft jehr ſchwer Frank 
geweſen. Weil er zu ſchwach war 
zur Schule zu gehen, nahm er zu- 
hauſe die 7 und 8 Klaſſe bei Eor- 
refpondence Cours. Er hatte ei- 
ne bejondere Gabe in Mufif, umd 
bat uns viel Freude gemacht mit 
feinem Pianoſpiel. 

Sm Sommer des Sahres 1942, 
als Geſchwiſter Hooge in Winkler 
Erweckungsverſammlungen Hiel- 
ten, und fi viele Seelen zum 
Serrn befehrten, erfannte auch er 
feinen verlorenen Zujtand und 
fand Vergebung feiner Simden 
am 24. Suli. Er war fehr froh im 
Serrn, las viel in der Bibel und 
lernte viel Bihelverfe ausmwendia. 
Sm letzten Sommer, aß Mr. 
Hoover in Winfler war, machte er 
fih vom neuen auf, dem Herrn 
treuer zu dienen. Nachdem er et- 
liche Wochen ſchwer frank geweſen 
wurde er ſoviel befjer, daß er am 
236. Aug. 1945 getauft werden 


durfte, und in die M. B. Gemein- 
de aufgenommen wurde. 


Am 19. März diefes Jahres 
wurde ' Simmy wieder fchiver 
franf. Er befam ſehr große Rot, 
und am 29. März riet der Arzt 
uns, ihn ins Krankenhaus zu 
bringen, wo fie ihm etwas mehr 
Linderung von feinen Schmerzen 
geben konnten. Nah 2 Wochen 
hatte ſich fein Zujtand ſehr ge- 
befjert und er wurde jehr froh u. 
leben3luftig. Auch wir dachten, er 
fönne vielleicht noch ganz gejund 
werden. Doch der Herr dachte an- 
ders. Den 29. April wurde er 
wieder jchwer krank, und jeine 
Kräfte ſchwanden zufehends. Die 
legte Woche mußte er ſehr ſchwer 
leiden. Er wurde jehr müde und 
in den legten Tagen bat er immer, 
wir jollten beten, daß der Herr ihn 
möchte heimholen. Troßdem er 
unfäglihe Schmerzen hatte, mar 
er ſehr froh im Serrn, und 
ging mit einem „Sallelujah” dem 
Tod entgegen. In der legten Nacht 
bat er viel gejungen und Bibel- 
verje aufgefagt. Dreimal mußten 
wir den 23. Bj. mit ihm zufam- 
men herjagen. Eine halbe Stun- 
de vor feinem Scheiden, fang er 
noch „O felger Tag.” Nach einen 
langen, ſchweren Todesfampf 
ſchied er ſanft hinüber in die 
Ewigkeit am 7. Mai, 25 Minuten 
nach 1 Uhr nachmittags. 


Er ift alt geworden 16 Sabre, 
6 Monate und 20 Tage Leidend 


geweſen iſt er A 1, Jahre. Die 
legten 5% Wochen war er im 
Hoſpital. 


Er hinterläßt feinen Tod zu be 
trauern, feine Eltern, 2 Brüder, 
1 Schmefter, ein Baar Großel- 
tern, einen großen Verwandten— 
frei, u. viele Freunde. Wir trau- 
ern aber nicht ohne Hoffnung, 
denn wir wiſſen er iſt wohlge— 
borgen beim Herrn und hoffen 
und glauben an ein frohes Wie- 
derjehen, 

Die Eltern und Geſchwiſter. 

(Zionsbote“ möchte Fopieren.) 


Brüder in Ust... 


Möchte hiermit befanntgeben 
über das befinden der Deutſch— 
Wympsler in Polen und auf der 
Flucht in Deutjchland, dies iſt ent- 
nommen au Freund Gerhard 
Ratzlaff feinem Brief, Merklen- 
doy, ojt Hanover, Britifhe Be- 
fagungszone :— 


Die Bartels find mit uns zu- 
jammen, Albert, der ältejte Sohn 
verihollen. Emilie hat fich dieje 
Tage gemeldet, ijt bei Hamburg. 
Hulda iſt mit ihren Kindern in 
Schleſwig-Holſtein. Ihr Mann, 
Paul Kliewer wird vermißt. Mil- 
fe Wilhelm ift in Charkow geitor- 
ben, jeine Frau ijt hier. Fam. 
Tratfe it 2. Em. von bier. Fam. 
Wilhelm Schröder in Wymyosle, 
Bolen. Bruder Wilhelm in Lods 
auf Zwangsarbeit, Sohn David 
gefallen. Eduard Luther mit Bru- 
no 50 Am. von hier, die andern 
Kindern zeritreut, Frau Luther 
geitorben, Sohn Sigmund gefal- 
Ien. Frau Herman Pauls mit 
Töchtern 25 Km. bier, bon ihrem 
Manne feine Nachricht. Sohn Da- 
vid in Rußland, Sohn Wilhelm 
in britiiher Gefangenidaft. Be- 
ter in der ruffiihen Zone. Wil- 
helm Seier und Sam. in ruffiicher 
Zone. Heinrich Foth in Wymysle⸗ 
Polen, Sohn Eduard 80 Km. von 
bier, von Peter Feine Nachricht. 
Fam. Zacharias Schröder mit 
Tochter Gertrud 20 Km. von bier. 
Sohn Beter gefallen, feine Frau 
und Rinder bier. David Ratzlaffs 
mit Sohn Rihard in Wymysle, 
Töchter Alma, Frida Alica und 
Mina bier. Frau Rudolf Witsfe 


mit Tochter Luiſe 100 Km. von 
bier, von ihrem Mann mit bei- 
den Söhnen feine Nachricht. Kor- 
nelius Kliewer mit Schiwiegertod- 
ter Albertine und 7 Kindern bier, 
ihr Mann in Wymyogsle gejtorben. 
Frau K. Kliewer euf der Fludt 
gejtorben, beerdigt in Neu Stre- 
lig im Medlenburgiihen. Fam. 
Benjamin Foth 100 Al. von bier. 
Lehrer Kühn und Fam. 60 Am. 
von hier. Frau Guſtov Tober mit 
Kindern bier, ihr Mann in Wy- 
myisle. Andreas Kliewer mit Hul- 
da und Hella in Wymysle, bon 
Sohn Wilheln feine Nahridt. 
dranz Ratlaff hat. man auf der 
Flucht ſehr geſchlagen, mußten 
zurück. Nach ihrer Ankunft in Wy— 
mysle ſtarb er gleich. Frau Ratz— 
laff und Hedwig noch in Polen. 
Jacob Foths geſtorben. Fam. Gu- 
ſtav Kliewer 130 Km. von bier. 
bon ihrem Sohn David Feine 
Nachricht. Aeltejter Leonard Rat- 
laff mit Frau in Wymysle, Bolen, 
arbeiten ſchwer bei ihren geweſe— 
nen Dienjtleuten, ſollen auch aus- 
gejiedelt werden. Ihr Sohn Erich 
in ruſſiſcher Bone, von jeiner 
Frau und A Kindern feine Nad)- 
richt. Tochter Mariechen in Bor- 
Pommern, von ihrem Mann Fei- 
ne Nadridt. Prediger Gujtav 
Ratzlaff feit einem Jahr, hiec jei- 
ne rau mit 5 Kindern angefom- 
men, von Sohn Franz feine Nach— 
richt. Seine Adreſſe iſt Wetzingen 
über Walsrade, Kr. Fallingboſtel 
(20) oſt Hanover, Engliſche Zone. 
Fam. Erich Ratzlaff jetzt ange— 
kommen, von den Söhnen Peter 
und Bernhard keine Nachricht, 
Guſtav gefallen. Wilhelm Johann 
Schmidt geſtorben in Charkow, 
ſeine Frau irgendwo hin. Frau 
Renert mit Kindern in Wymysle, 
vom Mann und Sohn Sohann 
feine Nachricht, Sohn Brumno in 
Weitfallen. Witwer Peter Foth, 
Wonjos, verheiratet mit Witwer 
Beter Foth, Hulda, geborene 
Schmidt in amerifanifcher Zone. 
Bon Witwe Pauline Foth und 
bon den‘Söhnen feine Nadhridt. 
Seine Frau früher _ Gartman, 
auf der Ylucht gejtorben. Fam. 
Andr. D. Schmidt umd die 
Schmeitern bier, Mdolf in der 
amerifanifchen Gefangenſchaft, u. 
Arnold in britifher Gefangen— 
Ihaft, Albert Bartels, Lytske, ge- 
ftorben. Franz Kliewer, Lytske, 
mit Rindern 100 Km. von bier. 
Beter H. Schmidt in Rußland, 
feine Familie bier. Rudolf H. 
Schmidt in Polen. Jam. Cor. 
Bartel bier. Beter Foth Gombin, 
mit Martha und Anna, ſowie ih- 
re Rindern hier, Albert in briti- 
ſcher Gefangenſchaft. Frau Foth 
iſt auf der Flucht geſtorben. Al— 
bert Foth in Polen, ſeine Frau 
Anna und 2 Kinder hier. Fam. 
Robert Foths hier. Julius Foth, 
ein Heinrich, Frida und Schwie— 
gertochter in Polen, die andern 
5 Kindern hier. 

Andreas Kliewer, Rilchen, hier 
ſamt Tochter Wilhelmina, und 
Kinder, Frau A. Kliewer geſtor— 
ben. Frau Anna Franz Foth mit 
Kindern hier, von ihrem Mann 
keine Nachricht. 

(Der „Bote“ iſt gebeten zu ko— 


pieren.) 
Bernhard P. Ratzlaff, 
Acme, Alta. 
Folgender Brief von Marie— 


chen J. Bargen, Altonau, Sagra— 


dowka No. 9. jetzt Püſſelbüren 
Deutſchland, wurde von P. P. 


Bargen, 831 Valour Road, Win— 
nipeg, eingefandt. — 

Püſſelbüren, den 10.3.46 
Ihr Lieben! 

Wir find alſo die Familie Sa- 
Tob Bargen. Vater ijt ſeit 24. 
Auguſt, 1937 weg, was Sie be- 
ſtimmt durch Großmama noch er- 
fahren haben. Auch Aron Regehr, 
Franz Martens, Jakob Martens 
mit allen Söhnen (außer den 
jimgiten Beter, der Invalide war, 
weldher vom Ruſſen 1941 ver— 
fchleppt wurde), Wilh. Bargen3 
BVeter, Jakob Boihmann, Abram 
Sriefen mit Söhnen Peter Gie- 
mens (Lena Iſaaks Mann), Hein- 
rich Iſaak und noch fehr viele an- 
dere. Ob fie wohl noch am Leben 
find? Troß aller Bemühungen ha— 
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ben wir nichts von all diejen er- 
fahren. Großmama, die liebe, gu- 
te, ift ſchon feit 1. Juli 1942 nicht 
mehr unter den Lebenden. Sie 
war noch jehr rüftig. 3 Wochen 
bat fie wegen Grippe das Bett 
hüten müſſen. Bergebens wartete 
fie auf ihre Kinder. Nur Tante 
Tin war da. Dann ijt fie janft 
entichlaffen. 

Wir find Mutter und Schmwe- 
tern bier in Deutjchland, bei gu- 
ten Leuten untergebradt. Nur 
arm wie'ne Kirchenmaus. Unſer 
Jakob iſt auch noch immer nicht 
aus dem Kriege zurückgekehrt. 
Hoffentlich lebt er noch. Von all 
unſeren Verwandten iſt nur Ja— 
kob Köhn P., mit dem wir Poſt— 
verbindung haben. Ihm geht's 
aber leider noch viel ſchlechter als 
uns. Er iſt als SS.Kriegsge— 
fangener in Belgien in einem La— 
ger. Seit dem 20.12.45 lebt er in 
Zelten. Er iſt auch am verzwei— 
feln. Alle anderen, ſoweit wir wij- 
fen, wenigitens Tante Tin ijt mit 
ihren Rindern und Enfeln nad 
Rußland zurüdgefhidt worden. 
Nur, leider, noch nordöftlicher. Es 
iſt unbefchreiblid. Lena Nikolai 
Regehr, die auch hier ift (auS No. 
7) bat es zugejehen und gehört. 

Sm Warthegau (Polen) waren 
alle gut angefommen. Nur afle 
Männer von 16—60 Sahren wur- 
den vom Ruſſen verfchleppt mit 
Außnahme von 13 aus Mltonau, 
die im Verſteck waren, famen nad) 
Polen. Sm Sommer und SHerbit 
1944 mußten alle „freimillig” 
darunter auch unfer Jakob, zur 
SC. Bon diefen viele gefallen. 
Seit 7. 3. 1945 fehlt von Safob 
jede Spur. 

Sm Sanuar 1945 find unjere 
Deutſchen ins Altreich geflüchtet. 
Die meiften wurden bei Berlin 
untergebracht. Dort fam dann der 
Bombenregen Tag für Tag, der 
auch manchen daS Lebenglichtlein 
ausgelöiht Hat. Bon unſeren 
nächſten Verwandten aber, ſoviel 
wir wiſſen, haben alle ihr Leben 
gerettet. Und jetzt müſſen ſie wie— 
der ſo leiden. 

Ich glaube, Sie würden uns 
nicht mehr erkennen, ſo gealtert 
ſind wir, Mama hat ſchon bald 
weißes Haar. Tante Tin ſah 
bald älter als Oma aus. Ach, wir 
könnten jeder einen Roman von 
unſerm Leben ſchreiben. Manches 
iſt bald unglaublich. 

Bon Mltonau ijt hier noch 


Gerhard Wiens (Sohn vom Pho- 


tographen Abram Wien), Frau 
David Rempel Echwiegertochter 
von Abram Rempel) und Johann 
Franz Voth (Mann von Maria 
Abram Frieſen). Letzterer iſt bei 
Jakob Köhn im Lager. Köhn hat 
auch ſchon an Sie geſchrieben. 
Frau Joh. Bargen No. 6 Orloff 
iſt auch hier. Auch Frau Maria 
Klaſſen, geborene Bargen, Orloff 
war in Bayern. 

Ihre Mariechen Bargen. 


RUSSIAN MISSIONARY . 
SERVICE 


(REV. I. V. NEPRASH) 

When one door closes, the Lord 
opens another one, and even wi- 
der. During the war, it was the 
blessed ministry among war priso- 
ners, conducted through Switzer- 
land and Sweden when, in cooper- 
ation with others, thousands of Bi- 
bles, tens of thousands of Testa- 
ments, and hundreds of thousands 
of Gospel portions and Gospel li- 
terature were distributed. Follow- 
ing the war, the unusual ministry 
among 580,000 Russian war pri- 
soners and others in France was 
conducted primarily in a Southern 
port which can be named now— 
Marseilles, where alone about 100,- 


000 copies were distributed. x 

This door closed last Novem- 
ber when the soldiers were transfer- 
red back to Russia. We are glad 
to report that two letters received 
since from different parts of Rus- 
sta show that what had been dis- 
tributed was taken by those spiri- 
tually hungry men to their coun- 
try—to serve there probably to 
millions of other souls. Please con- 
tinue to pray for the full victory of 
God in these hearts and lives. This 
is the only hope for Russia. The 
country is still tightly closed to any 
religious influences from abroad. It 
is now almost a year since we be- 
gan to conduct correspondence with 
Moscow to secure pemmission for 
the import of Scriptures, and while 
other matters are discussed in let- 
ters and cables from Moscow, not 
a word has been received concern- 
ing the Scriptures. 

(To be continued.) 


Alte Adrefie: — Ile De Chenes, 
Manitoba. 

Nene: — 5272 Elgin St. 
Bancouver, B. C. 
Rev. Fr. A. Rraufe. 


Alte Adreſſe: — Bor 22, 
Brooks, Alta. 
Neue: — 329 Brärie Central Rd., 
Chillimad, B. €. 
Barg Bernh. 


Alte Adreſſe: — 
216 SHawthorne, Ave, 
R—Kildonan, Man. 
Neue: — Margaret, Man., 
Franz Unrau. 





Dr. U. J. Neufeld 
.. Arzt und Chirurg 
Telefon: Office: 95 069 
Refidenz: 34 222 
Empfangzjtunden: 
2—5 Uhr nachmittags. 
612 Boyd Bidg, Winnipeg 












Office⸗Phone Wohnungsphone 
97116 401 853 


Dr. 5. Oelkers 


Arzt und Chirurg 
Empfangzftunden: 
2—5 Uhr nachmittags, 
213 Toronto General Truft Bldg. 
Binnipeg, Manitoba. 












Office  _Telephones Res. 
51 986 39 193 
H. VOGT 


Barrister, Solieitor, 
Notary Public 


885 Main St. 







Winnipeg. 












..r 


A. Buhr 


Vieljährige Erfahrung in allen 
Rechts⸗ und Nahlakfranen 
265 PBortage Ave, 316 Avenue 
Building 
Winnipeg, Van. 

Off. Tel.: 97621 Reſ.: 48655 


See 





— — —— — — 
David Frieſen 


Bedienung in Teſtamenten, Be- 
figtiteln u.f.m. 


Office: 201 Eurry Bldg., Vortage 
Are, Winnipeg (gegenüber der 
Poſt Office). 

Dffice Telephone 92606 


Refidence 633, Ingerſoll St. 





« 


— 





Seite 8 


<ı...10 


Mennonitiſche Rundſchau och 


Nachrichten ... 


(Fortſetzung von Seite 1.) 
trägen für die Rundſchau. Näch— 
ſtens kommt auch ſein Bild. Seine 
Mitarbeit begrüßen wir aufrich— 
tig. 

— Die Vereinigte Mennoniti- 
Ihe Miffion in Toronto, 140 Bic- 
tor Ave., bat am 19. Mai ihre 
neue Kapelle feierlichjt eingeweiht. 
Die Bredigerbrüder — 3. 9. 
Sanzen, Waterloo, N. N. Driedi- 
ger, Zeamington, und Sohn Wi— 
chert, Vineland waren die Feſt— 
redner. Pred. Arnod A. Fait 
danft allen, die mit Gebet und 
Geld die Sache unterjtügt haben. 

—In Winnnipeg iſt Selene 
Riediger, Frau des Heinrich Rie- 
diger am 31. Mai im Concordia 
Sofpital zur ewigen Ruhe einge- 
gangen. Der Herr wolle den trau- 
ernden Gatten und die Kinder 
tröiten. 

—In Abbotsford ftarb am 20. 


Mai Frau Jakob G. Dürkfen 
nad) einer Operation. 
— Ebenfall® von Abbot3ford 


bören wir, daß Lehrer D. B. Eſau 
erfranft ift und vom Arzt 3 Mo- 
nate Ruhe verordnet befam. 

—Bei den Munizipalwahlen 
in arrow wurde Sohn 9. Mar- 
tens in den Chilliwack Munizipal- 
tat gewählt. (Wohl zum erſten 
Mal ein Mennonit). 

— „Ihe Yarrow Growers Co— 
operative“ hatte ihre Jahresver⸗ 
fammlung und gab folgende Da- 
ten: Eigentum ijt bis zu $86,000. 
geitiegen und der Umſatz für 1945 
war $495,600. 


— Rad) zehnjähriger Tätigkeit 
der mennonitifhen Sndtanermij- 
fion in Baraguay durften im Fe— 
bruar diejes Sahres fieben Len— 
gua-Ssndianer getauft werden. 
Ganz in weiß gekleidet ftiegen die 
jungen Sndianer ins Waſſer und 
empfingen die Untertauchungs- 
taufe. Alſo haben wir dort jekt 
Zengua-Mennoniten, was aber 
noch wichtiger iſt, Lengua-Ehri- 
ſten. 

— Dr. ter Muelen. Bibliothekar 
des Friedensipalaftes in dem 
Saag, ein Mennonit, hatte die 
mennonitiijhen MEE Arbeiter zu 
einem Zundeon im Friedens-Pa- 
laft eingeladen. Br. Beter Dyd 
und andere hatten in der darauf 
folgenden Unterhaltung viele 
Fragen über die Mennoniten in 
Rord-Amerifa zu beantivorten. 
Es waren noch bei 50 andere hol- 
ländiſche Mennoniten zugegen. 

— Die beiden College PBräfiden- 
ten, Ed. ©. Raufman von Bethel 
College, und €. €. Miller von 
Gojhen College, gedenften im Ju— 
ni unter dem MEE eine Reife nad 
Europa anzutreten, um dort in 
Fühlung zu treten mit Mennoni- 
ten ımd befonder8 mit jungen 
Mennoniten, die vielleiht nad) 
Amerifa fommen würden, um bier 
in mennonitifchen Colleges zu jtu- 
dieren. 

* ı % 


Kanada. — Die fanadiihe Dritte 
Diviſion wird, wie das kanadiſche 
Hauptquartier in Oldenburg über 
den britifhen Rundfunk befannt 
gibt, Ende des Monat3 als Be- 
fegungstruppe aus Nordweſt⸗ 
Deutichland zurückgezogen wer— 
den. Das Gebiet ſoll anderen alli— 
ierten Truppen zur Beſetzung zu— 
geteilt werden, möglicherweiſe ei— 


— ·— · 
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nem Korps aus Dänemarf. 

— Der Transport von Getreide 
auf den großen Seen iſt am 27. 
Mai völlig zum Stillftand gefom- 
men, nachdem die Seeleute in den 
Streif getreten waren. Die See- 
leute verlangen die Einführung 
des Adtitundentages an Stelle 
der jett bejtehenden 12-ftündigen 
Arbeitszeit. 

— Der Streif der 35,000 Sä— 
semühlenarbeiter in Britiſch Co— 
lumbia darf vorausjichtlich bald 
eine friedliche Löfung finden. 

— In Ottawa ijt der für Spi- 
onage angeflagte Ingenieur Ed— 
ward Mazerall zu 4 Sahren Ge- 
fängnis verurteilt. 

—Hon $. ©. Gardiner ſprach 
fih gegen den 42c. per Bujchel 
Weizen Einfuhrzoll von kanadi— 
ſchen Weizen nad) die USA aus, 
weil es ganz gegen daS Prinzip 
des freien Austauſches von Le— 
bensmitteln ift und der Aufbeſ— 
ferung der Weltverforgungsfrage 
binderli iſt. 

— Vertreter zweier großen pro- 
teſtantiſchen Richtungen in Rana- 
da, der Anglifanifhen Kirche und 
der „United Church“ legen gro- 
ßes Bemühen an den Tag, die 
beiden zu berfchmelzen. Erſtere 
zählt gegenwärtig 1,751,188 
Slieder und letztere 2,204,807. 

— Die Regierung in Ottawa 
bat den Anfang einer neuen Im— 
migrationspolitif proklamiert. 
Darnach dürfen folgende Ver— 
wandte zu ſolchen Leuten hier nach 
Kanada kommen, die ſie unter— 
ſtützen können und werden bis die 
Neueingewanderten ſich ein Exi— 
ſtenz ſchaffen: Vater oder Mut— 
ter, lediger Sohn oder Tochter, 
(18 Jahre oder älter), lediger 
Bruder oder Schweſter, elternlo— 
ſer Neffe oder Nichte (unter 16 
Sahren). Soweit iſt nur dieſes 
als Zuſatz zu den vorher exiſtie— 
renden Immigrationsgeſetzen ge— 
nehmigt worden. 

——— 
U.S. A. —Am 25. Mai haben die 
„American Overſeas Airlines“ 
einen regelmäßigen Flugverkehr 
zwiſchen den Vereinigten Staaten 
und Deutſchland eröffnet. Die 
Flugzeit von New Norf nad) Ber- 
lin beträgt 23 Stunden. Der 
Fahrpreis für die Einzelitrede ijt 
$523.25 und für den Rundflug 
5941.85. Zwiſchenlandung er— 
folgt in Frankfurt M. 

— Auf Grund draſtiſcher Maß— 
nahmen, die Präſident Truman 
dem Kongreß gegen Streiks vor— 
ſchlug. welche das Leben der Na— 
tion bedrohen, wurde der Eijen- 
bahnerftreif in den Bereinigten 
Staaten abgebroden. 

— Die General Motor3 Cor- 
poration und die Chrysler Cor- 
poration gaben befannt, daß fie 
innerhalb von 10 Tagen ihre Be- 
triebe werden ſchließen müſſen. 
Als Grund werden Kohlenman- 
gel, Güter-Embargo und Mangel 
an Zubehörteilen angegeben. 

— Im Sicherheitsrat der UN 
ift der Vorſchlag gemacht worden, 
wenn auch vorläufig nur inoffizt- 
ell, man jolle eine Sonderfommij- 
fion nad) Jran jenden, die ich 
über die tatſächlichen Zuftände ge- 
nau informieren joll. 

Man weiß nicht, was man aus 
der ganzen Geſchichte machen fol. 
Der Botihafter Irans hat unter- 
ſtellt, daß es „ruſſiſchem Einfluß“ 
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zugeſchrieben werden müſſe, daß 
die Regierung in Teheran außer- 
ſtande jei, fejtzuftellen, ob alle ruf- 
jiihen Truppen iraniihen Boden 
verlafien hätten. Die Regierung 
in Teheran fönne aus demjelben 
Grunde au nicht ihre Machtmit— 
tel einfegen, die Provinz Aſer— 
beidihan unter ihre Botmäßigkeit 
zu bringen. 

Da die iranische Frage im Gi- 
cherheitsrat zur Spradhe fommen 
fol, ift damit zu rechnen, daß der 
rufiiihe Delegat nit zugegen 
fein wird. Die Rufen halten an 
der Auffaffung feit, daß ihrer An- 
fiht nach) Iran weiter feine Brob- 
leme für den Sicherheitärat biete. 
Sie haben es nicht für nötig be- 
junden, den Sicherheitsrat offizi- 
ell in Kenntnis davon zu jegen, ob 
alle rufiifhen Truppen aus Sran 
zurüdgezogen worden jeien oder 
nicht. 

Der-Botihafter Irans hat fer- 
ner mitgeteilt, er fönne fich gegen- 
mwärtig kein flares Bild von der 
Zage in Iran maden. Auch ihm 
feien Nachrichten über Zufammen- 
töße von Regierungstruppen mit 
Truppen von Aſerbeidſchan und 
KRurden-Horden zugegangen. Was 
aber daran Wahres und was auf- 
gebaujcht ſei, Habe er nicht feititel- 
len fönnen. 

— Schatamtöfefretär Fred M. 
Vinſon gibt zu, dab Gewährung 
der britiifhen Anleihe von $3,- 
750,000,000 die Welt in zwei 
wirtihaftlide Blod3 trennen wür- 
de, Rußland auf der einen Seite 
und Amerifa und England auf 
der anderen. 


Vinſon erfhien vor dem Haus— 
fomitee für Bankweſen, welches 
die vom Senat qutgeheißene An- 
leihevorlage unter Beratung hat. 
Der dem Komitee angehörende 
Republifaner Fred Crawford, 
Michigan, meinte, es fehe aus, 
als ob Rußland fi wirtſchaftlich 
ifolieren wolle. 

Vinfon antwortete nicht direkt, 
meinte aber: „Die britijche Ab- 
machung ift im Intereſſe des Ka— 
pitalismus, de3 freien Unterneh- 
mens, der Lebensweiſe, die wir 
bier wünſchen.“ 

Der Beamte fügte auf weitere 
Fragen hinzu: „Die Anleihe wird 
der Bewegung nad) Iinf3 in Eng- 
land ganz gewiß feine Nahrung 
gewähren. Man darf aber feine 
eigenen Schlüffe ziehen betreffs 
der Folgen, die mit Nichtgemäh- 
rung der Anleihe verbunden fein 
würden.” 

“* ı% %* 
England.— Die Zuftände in bri- 
tiihen Kriegsgefangenenlagern in 
Belgien, wo mehr als 100,000 
deutihe Dffiziere und Soldaten 
noch immer fejtgehalten werden. 
follen im Unterhaus feitgeftellt 
werden. SKriegsfefretär Lawſon 
wird um Beantivortung der Fra- 
ge erjucht werden, wie viele Deut- 
ſche in dieſen Lagern interniert 
werden und wie viele von ihnen 
feit Eröffnung derfelben im ver— 
gangenen Herbſt gejtorben find. 

Man erwartet, daß die Fragen 
zu einer Unterfuhung der Zu- 
ftände in den Lagern, die nad 
Angabe von britifhen Offizieren 
„nicht viel befjer als Belſen“ find, 
durch das Kriegsamt führen wer— 
den. 

Während des Winter waren 
190,000 Deutiche in diefen La— 
gern zufammengedrängt. Bon die- 
fen wurden 30,000 zur Arbeit 
nach belgischen Gruben gejandt, 
und zur Seit werden nod etwa 
130,000 Deutſche feftgehalten. 

Die meilten Bejchwerden kom— 
men bon zwei größeren Xagern, 
eins nahe Brüffel und daS andere 
in der Nähe von Waterloo. In 
jedem find Taufende von Gefan- 
genen, viele nad) Beendung eines 
„Erziehungs“-Rurfus, al3 „poli- 
tiſch zuverläſſig“ klaſſifiziert, un- 
lergebracht. Die Gefangenen ber- 
braten den Winter in Zelten und 
mußten auf der falten Erde jchla- 
fen. Seder hatte nur eine einzige 
Dede. Die Gefangenen erklärten, 
dat fie unlerernährt wurden. Vie— 
fe haben weder Unterzeug noch 
Schuhe. 

In einem anderen Lager bei 
Zedelghem, nahe Bruges, „befin- 
den fih 700 deutſche Generäle, 


‚ den 5. Junt, 1946 


C. J. FUNK & COMPANY 
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. Haus und Stall mit 5% acres Land in Winkler, Preis $4000.00. 
Haus in Chortig bei Winkler, Preis $1300.00 

Ein gut gelegenes Wohnhaus in Winkler, Preis $3500.00 

100 acres mit Gebäude füd-oft bon Altona, Preis $4500.00. 
160 acres mit Gebäuden bei Rofeufeld, Preis 6000.00. 

. 320 acre3 bei Sperling mit guten Gebäuden, Preis $13,000,00 
320 acres bei Dominion City mit neuen Gebäuden $11,000.00 


Weitere Auskunft auf Anfrage. 


Admiräle und Oberſten, jo alt 
md gebrochen, daß fie ſchon lan- 
ae feinen Schaden mehr anrid- 
ten fönnen“, 

— FZünfundzwanzig deutſche 
Wiſſenſchaftler, welche „keine Na— 
zis“ waren, werden bald nach 
England gebracht werden, um bei 
der Entwicklung des aerodynami- 
chen Rückſtoß-⸗Antriebs zu helfen, 
wie das Broviant-Minijterrum 
befanntgibt. 

— Dem britiſchen Außenamt 
nahejtehende Kreife haben kaum 
berichleiert angedeutet, daß die 
jüngften Neprefjalien, die das Si— 
cherheitsminiſterium der linfSra- 
difalen polnischen Regierung ge- 
gen die Bauernpartei ergriffen 
bat, den Zweck verfolge, die ftarfe 
Partei zu ruinieren, bevor die all- 
gemeinen bolnijchen Wahlen 
durchgefifhrt werden Fönnen. 

Erit jüngst iſt von einer der Re— 
gierung in Warſchau fehr nahefte- 
benden Berjönlichkeit angedeutet 
worden, daß die Bauernpartei bi 
zu fünfzig Prozent der Stimmen 
bei der Wahl auf jich vereinigen 
fönne. 

Dem fteht gegenüber, daß das 
polnifhe- Sicherheitsminiſterium 
behauptet, führende Mitglieder 
der Bauernpartei arbeiten mit 
den polnifhen Untergrund-Terro- 
riften zuſammen. 

Dazu jagt das Sicherheitsmi- 
nifterium, daß im Monat April 
allein 6,952 Berjfonen — mei- 
ſtens Siviliften in Kämpfen mit 
Zerroriitenbanden, die von Reaf- 
tionären im Ausland gefördert 
würden, umgefommen feien. 191 
folder Terroriftenbanden feien Ti- 
auidiert worden. Dabei habe man 
16 Mörjer, 16 Antitanffanonen, 
150 Maſchinengewehre und 4 
Millionen Patronen erbeutet. 

Bei Zublin fei fürzlih eine 
polniſche SHeeresabteilung über— 
fallen worden und habe ſchwere 
Verluſte erlitten. 

Eine Prager Depeſche an die 
Londoner „Times“ meldet, daß 
es an der ſtſchechiſch-polniſchen 
Grenze zwiſchen polniſchen Trup— 
pen und polniſchen Terroriſten 
zu Kämpfen gekommen ſei. In 
einem ſolchen Kampf ſei der 
Grenzort Lupkow in Flammen 
aufgegangen. Die Terroriſten ha— 
ben ihre Standquartiere angeblich 
in der Hohen Tatra, auf tſchechi— 
ſchem Gebiet. 


xX 
Dentihland.—E3 ſteht feſt, daß 
einer der wenigen von deutſchen 
Technikern in den letzten 15 Jah— 
ren ausgearbeiteten Zukunftsplä— 
nen, die nicht in Rauch aufgegan— 
gen find, der jenes kleinen Vier— 
Zylinderwagens ift, der ſpeziell 
für das Straßenneß des deutichen 
Reiches entworfen wurde. Die 
Engländer ftellen heute Material 
für die Erzeugung bon 1,000 
Vollswagen im Tag zur Berfü- 
gung und Sımderte diefer Wagen 
find bereit3 im Gebrauch der eng- 
liſchen Armee und der Militärre- 
gierung, um den fchreienden 
Mangel an Transportmitteln in 
der engliihen Zone zu erleichtern. 

Der niedrige, grüngeftrichene 
Bierfiger in roher Ausführung 
und mit Jute befpannten Sitzpol⸗ 
fterungen ift leicht zu jteuern; er 
follte für 1,000 Reichsmark ver- 
fauft werden. Der Wagen it für 
250 Dollar auf jedem Abſatz— 
marft fonfurrenzfähig, dern er 
erzielt eine Stundengefhmwindig- 








uaendvereins- 
rogramme 


der Manitobaer 
Jugendorganiſation. 
Ns. 16. Der Frühling. 
No. 27. Hochzeit. 

Rs. 28. Deflamaterium „Oſtern“ 
No. 30. Frühlings-Ankunft. 

Rs. 31. Silberhochzeit. 

Nu. 34. Chriftlihe Erziehung 

| & Bildung. 

I Nu. 35. Wohltun. 

= Ns. 36. Herr, lehre uns beten. 
| Ro. 37. Edle Frauen. 

Nu. 38. Fliehe die Sünde, 


\ 
! 
| 20 cents pro Gtüd portofrei. 
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JOHN P. DYCK, 


j Gretna, Man., Box 166 


PHONE 94 038 


Crosstown Credit Union 


Mennonitiihe Sparkaſſe 
in Winnipeg 
Office: 314 Affleck Bldg. 
von 1:30 — 6 P. M. 
Sonnabend gefchloffen 
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Jahrbuch des M. B. 
Bibel-ELollege. 
“The Rainbow.” 


Du lieber Zefer, haft Dich wohl 
ſchon gewundert wie eg eigentlich 
in der Höheren Bibelſchule (M.B. 
Bible College) ausfieht. Hiermit 
wird Dir die Gelegenheit gebo- 
ten, Dich in unjere Mitte zu ber- 
jegen und unfer Tun und Trei- 
ben mit eigenen Augen anzufehen. 
Dieſes wird Dir ermöglicht durch 
unjer Jahrbuch, „Ihe Rainbom.” 
Dieſes Buch beſteht aus 64 
Seiten, enthält die einzelnen 
Bilder aller Schüler und der 
Fakultät. Dann erfheinen weiter 
ungefähr 80 bis 100 Bilder von 
dem Leben in der Schule Sn die- 
fen Bildern wird Dir ein Blick in 
die Allſeitigkeit des Schulleben 
ermögliht. Es erſchienen Bierin 
aud mehrere Schreiben von Leh- 
rern und Schülern. Dieſes Buch 
möchten wir Dir gerne zufchieen. 

Bitte, lieber Schulfreund, laß 
dich hören. Sende Deinen Na— 
men, Deine Adreſſe und $1.00 an 


C. W. LOEWEN, 
M.B. Bibel- College, 
77 Kelvin St,, 
Winnipeg, Man. 
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keit von 65 Meilen und verbraucht 
nicht mehr als eine Gallone Ben— 
zin für je 25 Meilen. Mit Motor 
und Gepädsraum am Wagenende, 
Werkzeugkaſten und Batterie un- 
ter dem Mantel des Bnlinders, 
mit vier Schaltungen und zehn 
PS-Motor fligt das Fahrzeug 
mit erjtaunlicher Leichtigkeit vor- 
wärt3. 





Alte Adreſſe: — Hythe, Alta. 
Neue: — Rt. 1, — 125 Broad- 
way, Chilliwack, B.C., 
3 8. Fall. 


Alte Adrefie: — Invalide Some, 
Roſthern, Sagt. 

Nene: — Borden, Sask., 
Heinrih ©. Penter. 





